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"ilr. 2.

Jefptfer Jafrrgaittt.

lBri\an fir bir HittcriiTrn brr JraurnmirH.

1888.

gUtomtrmrut:
S3ei graitfo^uftettuttg per Sßoft:

Sä|rlid| gr. 6. —
§aI6ja^rtid£) „3. —
Stuêlartb franto per gapr „ 8. 30

gUle $hr|ti»uter & gitttjljattbiuirpn
neunten Sßeftettitngett entgegen.

gUUT£fp»nïl£tt?£tt
unb Beiträge in ben SPjt finb an

bte Stebaftion p abrefftrett.

|t£bftkti»n :

grau ©life jjonegger m@t.giben.
SMeppon in ber ©tabt:

in ber
Hi. Sätiri'fiSen Sudjbructera Beim Sweater.

3t @allrit

gnferttottsprm :
20 ©enttmeê per einfache ißetitjeile.

Sa^reê»Sfnnoncen mit Rabatt.

|ttf£rut£
beliebe man franïo an bie ©jpebition

einjufenben.

gatsgabe :
Sie „©ibtnetjer graueit^geitintg"

erfd)etttt auf jebeu ©onntag.

$il£ galjUtttgra
finb augfcfilteßttcfj an bie ffft. tctttn'fiije
S3u<bbrucEerei in ©t. ©alten p ent=

rillten.

Stmndag, 8. Januar.
Stötten Smmer ftreBe

Serben, als
rnb ïanttft bu fetBer teilt ©attae?
fdltiep an eilt ©anjeS bieg art!

IBPas fait irr tr| an jjl
s munters Purerneitfcßi,
St's Bünbeli am 2!rm, -

Zïïuef iej i 6' StaM go öierxe,
So jung — 6af (Boft erbarm i

<£s bänft a bas unb bifes
iirio tuegt an Rimmel ue;
's ift ämel au ici)ort IDätter
Unb i mill: 's Dtügltd)fi lue!

Deßeime bin i lifig,
3 füg es unuerblüemt;
Ulä barf jo fettigs fäge,
's ift jo' nib b'funbers grüemi.

Permönbt bin i nüb morbe;
Das l)ät ja au fi's (Buet,
Unb ifd) mä mit mer frünbli,
So baiv i tjeit're Utuetb.

<£fya frvli nib fdtätmänjle,
Das bünft mi grtisli bumm;
IDänn i no bas fott Ief)te,
3 glaub, i d?eb?rti um!

Dod) mäm mer 's Beffer tröffe,
"s l)ät ämel bert au (£l)inb,
UTit bene d)aitn i's immer,
U)enn f au cfyly artig finb.

Diel einher fordet i b' ITïeifi'ri —
3^5 t-'eb i miber fo!
3 fott jo Utabam fäge,
Unb 's mill fyalt nib räd)t gofy.

3^5 nod? es Diertelftünbli —
Dänn gilt's; — bänn Uöfi, Bluet!)!
3 gofyn elei bur 's £äbe —-
Ucb, govt's mer äd)t au guet?
<£s ifd) mer Balb um's Briegge,
Uf einift mirb's mer fdjmer —
3 müeft ntb goge biene,
ÎDânn i — b' ^rau Umme mär!

Bei aber Böfi, Uöfi,
IDas fallt ber iej au y
(£s brap's, anftänbig's HTeitfd)i
Cl?an au fuft glücfli fy! ©. Îîierer.

(Stjiê $rof. £>. @utcrmeiftcr§ <Sc§toi)j$ers2)iitfdj,)

(&z$ivn irr 3fran.

'emt maix and) oidracl) Urfacfje i)at, in bilb=
lidjem ©imte boh fopflofen grauen p
fpreeßen, fo biirfie bodj fcbtt>erlic£) 3e=
ntanb p finben.fein, ber ben grauen

im Allgemeinen baê ®enlbermögen nöltig abfpredjen
to elite. ü)ie u-nftnniget|," uPj-urbeii StobtuüStoüdjfc
pmr, meiere bie grauentoelt mit nur berfdjtoinbenb
toenigeit 2tu§nal)men accebtirr, fprec^en freiließ ber
tpei6Iid;en gitteffigcng Bol)«, unb mir muffen e§ utt§
fdion gefallen laffen, ba§ un§ beê'fjalb baê ißräbifat

„ berftanbeêarm " unb „ l)irnlo§ " oft au ben ®obf
gelborfen mirb. 28enn nun aud) in biefer 2lrt eigenb
lid) blo§ fc^erjloeife bon beut ©e^irn bêr grau ge=

fprocl)en loirb, fo ïjat boc£) bie Sîenjeit mit ifjren ber=

fbrobenen gefeßfibaftlidien SSer^ältniffen e§ bap ge=

bradjt, bab ba§ grauenge|irn aucf) in böllig ernft=
Rafter unb rein farîjltdjer SBeife boit ÜMnnern ber
2Biffenfd;aft Befbrodien loirb.

Seit bie grau, bitrcf) bie Ijerrfdienben Söerl)ält=
niffe genötigt, fid) geghntngen fiel)t, auf bem 2Irbeit§=
marltc be§ Sebenë mit bem SRanne p fonfnrrirett,
toaë ben SSerbienft beè ÜJtannes bieïfacE) beeinträchtigt,
beïommt fie and) bie golgett be§ Beraustretenê auê
ben althergebrachten SSalpen p loften, unb jeber
©injelite fühlt fid) beredhtiget ttttb berufen, bie grau auf
il)ren Sßertlj als Slîenfçh p tajiren îtitb p beurtheilen.

SBir unferfeitê legen nun jtoar ber grage über
bie ®rö^e béS lueiblidjen ©el)irttë leine befottbere
58ebeittitng bei, »eil Beobachtung nnb Erfahrung un§
taglich geigt, baff bie ^ntelligeng nidjt nach ber !örper=
liehen (tröffe p benteffen iff, noch baff bie innere ©rö^e
eineê iOîenfdien bon feiner größeren ober Heineren
Snteltigenj bebingt fei. ©benfotoettig ift bie @cljärfe
beS BerftaubeS unb ber (Srab ber (Sinfidjt bom ©e=

fd)ted)tc abl)ängig.
®ie tri iffettf c£) af tlicb) e geftfiellung bon ber (Srüffe

beê granengehirnS toirb auch auf bie Schulung unb
Bilbung beS »eiblichen ©efcE)Iec£)teê feinen »efent=
lichen ©influé p behaupten bermögen, benn ba ift
ber herrfdjenbe 3dtgeifi ma^gebenb. ^utereffant aber
unb für bie grauen»elt erfreulich ift e§, p feïjeit,
»ie e§ unftreitig in bem ffitg ber ©egen»art liegt,
unferem @5efd)lechte auf allen (Gebieten biejenige ©tel*
lung einpränmen, »eldje ben SMttern nnb @rgieï>e=

rinnen ber lommenben ®efif)led)ter bon Statur au§
pficht.

»ett «ergnngen berfolgen »tr bal)er auch bte
Slrbeit eineê großen ©elehrten, beS ^rofeffor Dr.
Subtoig Büchner, auf biefem ©ebiete. Qn feinem
neuefieit SSerle : „Sdjeoriett unb ^atfacfiett auê bem
natur»iffenfd)aftlichen. Seben ber éegen»arf", ber=
öffentlich! biefer unter Slnberem auc£) einen 21uffa|
unter bem ïitel: „®a§ ®ef)irn ber grau", beffen
Hauptinhalt »ir in 3îad)ftehenbem nnferen lieben
Scferimtcu gerne pr ^euntni^ brtngén, mit ber
©entenj unferfeitê, ba^ bie igntedigenj ber grau ftetê
bon ihrer Herpnêbilbung überragt »erben muff, »enn
fie felbft glüdlich feitt unb auf ihre Umgebung be=

glüdenb »irfen foil.
Unter ben bielen ©rünben — fo fdjreibt Dr.

Subtoig Büchner — mit »eldjen man bie rechtliche
unb gefeUfdjaftlidje 8nrütffehung ber grau gegen=
über bem Staune p rechtfertigen fucfjt, fpielt eine
Hauptrolle baê befannte Argument bon ber ber
hältni^mä^igen Kleinheit beê »eiblichen
ëel)irnê gegenüber bem männlichen. Sßemt
»ir bemerfen — fagen bie grauengegner — ba§
im (SSrofkit unb ©anjen uttb abgefeljen bon einzelnen
2luênahmen bie grau immer uttb überall bem Stanne
gegenüber eine untergeorbnete unb auch mehr ober
toeniger unterbrüdte ©tedung eingenommen hat unb
noch einnimmt, fo trägt bie ©djulb babon nicht bloê
ihre geringere förperliche ®raft, fonbern aud) ihre
geringere geiftige lîraft, unb bafe bem fo ift, finbet
feinen einfallen unb natürlichen ©rflârungêgrunb in •

bent befannten Umftanbe, baß baê Organ beê ®en=
fenê ttttb gûïjlenê ober baê ©ehirn ertoiefenermaßen
bei ber grau um ein nicht ©erittgeê Heiner ober
toeniger enttoidelt ift, aïê bei bem Stanne. ©omit
hat bie Satur burd) biefe bon ihr felbft gepgene
©renje bie 3totl)»enbigleii ber untergeordneten ©tel=
luttg ber grau begrünbet ober angebeutet.

i'XHerbingê h^en %a1)lmä)z anatomifche Sîeffun®
gen uttb SBägungen fefigeftellt, baß bie burdjfchnitD
lidie ©röße ober Staffe beê »eiblichen ©eïjiraê um
ein nicht Unbetrâd)tlidieê hinter berjenigen beê Stänner*
gehirnê jurüdbleibt. SBoHte man nun aber — ohne
Berüdfichtigung toeiterer Berhältniffe — bloê nach
biefen Angaben ober Beobachtungen nrtheilen, fo ftänbe
eê um bie @ac|e beê fcfjönen ©efchlechtê in ©ehirn=
angelegenheiten jiemlich »ißlith- WDer eê lommen
hier neben Slnberm namentlich Umfiäitbe in Betraiht,
»eldje geeignet finb, unfer Urtheil febjr »efentlich
einpfdjränfen.

®er erfte biefer Umftänbe berul)t barin, baß bie

Mr. S-

Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkerefsrn der Frauenwelk. L>-°

1888.

Abonnement:
Bei Franke-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Kuchhandtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger inSt.Fiden.

Telephon in der Stadt:
w der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen

Insertionspreis:
sv Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 8. Januar.
Mottu: Immer strebe

Werden, als
md kannst du selber kein Ganzes

schließ an ein Ganzes dich an!

Was fallt der iez au y!

s munters puremeitschi,
Si's Bündeli am Arm, -

Mueß iez i d' Stadt go diene,
So jung — daß Gott erbarm!

Gs dankt a das und dises
Nno tuegl an Himmel ue;
's ist ämel au schön wätter
Und i will 's Möglichst tue!

Dehenne bin i tifig,
Z säg es unverblüemt;
Mä dars so settigs säge,
's ist so nid b'sunders grüemt.

Verrvöndt bin i nüd worde;
Das hät ja au si's Guet,
Und isch mä mit mer fründli,
So haNr i heit're Mueth.

Gha fryli nid schärivänzle,
Das dünkt mi grüsli dumm;
Wärm i no das sott lehre,
Z glaub, i chehrti um!

Doch wäm mer 's Besser hoffe,
"'s hät ämel dert au Ghind,
Mit dene chann i's immer,
Wenn s' au chly artig sind.

Viel ehnder förcht i d' Meist'ri —
Iez red i wider so!

I sott so Madam säge,
Und 's will halt nid rächt goh.

Iez noch es Viertelstündli —
Dänn gilt's; — dänn Rösi, Mueth!I gohn elei dur 's Läbe —-
Ach, goht's mer ächt au guet?

Gs isch mer halb um's Briegge,
Uf einist wird's mer schwer —I müeßt nid goge diene,
Wänn i — d' ^rau Amme wäri
Nei aber Rösi, Rösi,
Was fallt der iez au yl
Gs brav's, anständig's Meitschi
Ghan au sust glückli sy I

Kiefer.
(Aus Prof. O. Sutermeisters Schwyzer-Dütsch.)

Das Gehirn der Frau.

'enn man auch vielfach Ursache hat, in
bildlichem Sinne von kopflosen Frauen zu
sprechen, so dürfte doch schwerlich
Jemand zu finden sein, der den Frauen

im Allgemeinen das Denkvermögen völlig absprechen
wollte. Die unsinnigen, ae-purden NtodeaNswüchse

zwar, welche die Frauenwelt mit nur verschwindend
wenigen Ausnahmen aeceptirt, sprechen freilich der
weiblichen Intelligenz Hohn, und wir müssen es uns
schon gefallen lassen, daß uns deshalb das Prädikat
„verstandesarm" und „hirnlos" oft an den Kopf
geworfen wird. Wenn nun auch in dieser Art eigentlich

blos scherzweise von dem Gehirn der Frau
gesprochen wird, so hat doch die Neuzeit mit ihren
verschrobenen gesellschaftlichen Verhältnissen es dazu
gebracht, daß das Frauengehirn auch in völlig
ernsthafter und rein sachlicher Weise von Männern der
Wissenschaft besprochen wird.

Seit die Frau, durch die herrschenden Verhältnisse

genöthigt, sich gezwungen sieht, auf dem Arbeits-
marktc des Lebens mit dem Manne zu konkurriren,
was den Verdienst des Mannes vielfach beeinträchtigt,
bekommt sie auch die Folgen des Heraustretens aus
den althergebrachten Bahnen zu kosten, und jeder
Einzelne fühlt sich berechtiget und berufen, die Frau auf
ihren Werth als Mensch zu taxiren und zu beurtheilen.

Wir unserseits legen nun zwar der Frage über
die Größe dès weiblichen Gehirns keine besondere
Bedeutung bei, weil Beobachtung und Erfahrung uns
täglich zeigt, daß die Intelligenz nicht nach der körperlichen

Größe zu bemessen ist, noch daß die innere Größe
eines Menschen von seiner größeren oder kleineren
Intelligenz bedingt sei. Ebensowenig ist die Schärfe
des Verstandes und der Grad der Einsicht vom
Geschlechte abhängig.

Die wissenschaftliche Feststellung von der Größe
des Frauengehirns wird auch auf die Schulung und
Bildung des weiblichen Geschlechtes keinen wesentlichen

Einfluß zu behaupten vermögen, denn da ist
der herrschende Zeitgeist maßgebend. Interessant aber
und für die Frauenwelt erfreulich ist es, zu sehen,
wie es unstreitig in dem Zug der Gegenwart liegt,
unserem Geschlechte auf allen Gebieten diejenige Stellung

einzuräumen, welche den Müttern und Erzieherinnen

der kommenden Geschlechter von Natur aus
zusteht.

wcir vergnügen verfolgen wir daher auch die
Arbeit eines großen Gelehrten, des Professor Dr.
Ludwig Büchner, auf diesem Gebiete. In seinem
neuesten Werke: „Theorien und Thatsachen aus dem
naturwissenschaftlichen Leben der Gegenwart",
veröffentlicht dieser unter Anderem auch einen Aufsatz
unter dem Titel: „Das Gehirn der Frau", dessen

Hauptinhalt wir in Nachstehenden! unseren lieben
Leserinnen gerne zur Kenntniß bringen, mit der
Sentenz unserseits, daß die Intelligenz der Frau stets
von ihrer Herzensbildung überragt werden muß, wenn
sie selbst glücklich sein und auf ihre Umgebung
beglückend wirken soll.

Unter den vielen Gründen — so schreibt Dr.
Ludwig Büchner — mit welchen man die rechtliche
und gesellschaftliche Zurücksetzung der Frau gegenüber

dem Manne zu rechtfertigen sucht, spielt eine
Hauptrolle das bekannte Argument von der
verhältnißmäßigen Kleinheit des weiblichen
Gehirns gegenüber dem männlichen. Wenn
wir bemerken — sagen die Frauengegner — daß
im Großen und Ganzen und abgesehen von einzelnen
Ausnahmen die Frau immer und überall dem Manne
gegenüber eine untergeordnete und auch mehr oder
weniger unterdrückte Stellung eingenommen hat und
noch einnimmt, so trägt die Schuld davon nicht blos
ihre geringere körperliche Kraft, sondern auch ihre
geringere geistige Kraft, und daß dem so ist, findet
seinen einfachen und natürlichen Erklärungsgrund in -

deni bekannten Umstände, daß das Organ des Denkens

und Fühlens oder das Gehirn erwiesenermaßen
bei der Frau um ein nicht Geringes kleiner oder
weniger entwickelt ist, als bei dem Manne. Somit
hat die Natur durch diese von ihr selbst gezogene
Grenze die Nothwendigkeit der untergeordneten Stellung

der Frau begründet oder angedeutet.
Allerdings haben zahlreiche anatomische Messungen
und Wägungen festgestellt, daß die durchschnittliche

Größe oder Masse des weiblichen Gehirns um
ein nicht Unbeträchtliches hinter derjenigen des Männergehirns

zurückbleibt. Wollte man nun aber — ohne
Berücksichtigung weiterer Verhältnisse — blos nach
diesen Angaben oder Beobachtungen urtheilen, so stände
es um die Sache des schönen Geschlechts in
Gehirnangelegenheiten ziemlich mißlich. Aber es kommen
hier neben Anderm namentlich Umstände in Betracht,
welche geeignet sind, unser Urtheil sehr wesentlich
einzuschränken.

Der erste dieser Umstände beruht darin, daß die
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bloße ©röße ober materielle Sluä&eßmntg eines
Organ®, namentlich aber be® ©eßtrtt®, an uttb für fid) •

unb ohne Sücfficßtnaßme auf bie übrigen Serßält=
niffe be® Organ® im® einen '"ehr rohen ober unbolt
tomntencn SJtaßftab für beffen Seiftungefäßigfeit, im
befonbern für bie geiftige Söertßbeftimmung eine® ein

gellten ©eßirn® abgibt, Sitemanb mirb — nm ein

möglicßft populäre® Seifpiel ßerangugießen — be=

ßaupten molten, baff ein STcenfcf) mit einer großen
Stafe in allen gälten beffer unb feiner riechen miiffe,
al® mit einer tteinen ; bietmehr fann nttb wirb feßr
oft ba® gerabe ©egetttßeil ber galt fein. ©benfo tann
ein berßältuißtnäßig Heinere® ober leichteres ©eßirn,
menu feine innere Silbuttg unb gufamtaenfcßung eine

bqrgüglicßere ift, ober wenn bie ©tttwidhmg berjenigen
Sßeile, welche allein ober borgug®Weife ber gntetlb
gettg bienen, eine bebeutenbere ift, weit mehr teiften,
atS ein größeres, welcße® jene Sorgüge nid)t befißt
— namenttid) bann, wenn bie in ihm enthaltenen
Slnlagen burd) ©rgteßung, Hebung unb Silbitng ge=

nügeitb entWidett warben fiitb. geßtt e® bod) Weber
bei ©ingeinen, nod) bei gangen Stationen au® Sllter=
thum uttb Steugeit an ben fdjtagenbften Setfptelen
bafitr, baß fteine ®öpfe burcß ißre geiftigen Seiftungen
großen &'öpfen tticßt nur gleicßfommen, fonbern fie
fogar oft weit übertreffen. Stud) t)at im ©iitflang mit
biefer Erfahrung bie bergleicßenöe ©eßitnforfcßung
gegeigt, baß bie ©rößenunterfcßiebe gwifcßen einzelnen
feßr begabten Mannergefirnen nod) biet bebeutenber

fein fönnen, at® biejenigeit gwifcßen SKann unb grau.
@o Wog ba® ©eßirn be® berühmten fraitgöfifcßen Slna=

tomeit ©ubier ttaßegtt bier fßfnnb, Wäßrenb baSjenige
be® au®gegeid)tteten beutfcßeit Stineralogen Spau®=

mann nid)t einmal gWei unb ein halbe® fßfunb ©eWidjt
hatte. Ser @etoicßt§unterfcßieö biefer beiben gelehrten
SMnnergeßirne betrug über 600 ©ramm, wöhreitb
er gwifcßen männtid)en unb weiblichen ©eßirnen fid)
gwifcßen 100 unb 200 ©ramm bewegt, hieran® geßt

beutlicß ßerbor, baß e® bei ber geiftigen Sertßbeftim=
mung eine® eittgelnett ©ehirn® nid)t auf beffen bloße
Staffe ober 3Iu§beßmtttg anfommt, fonbern ßaupb
fäcßlidj auf bie innere Silbuttg be® Organ®,

(gortfeßung folgt.)

jungen: Ibait^lraiilfôsifïsrjïitrk»

sfabetla fühlte ftcß in ihrer weiblichen unb ßau§=

herrlichen Sürbe angegriffen unb fie entgegnete

§E mit WohlbeWußten Sorten, obwoßt btißenben
Singen: „Sorßer mögen ©ie geßcn! ©eßett

@ie nur! Seinen pfennig folïen fie eptra befommen

Wegen biefe® 9tad)teffen®. Unb Wenn ©ic fünft irgenW
wo ebenfo großen £oßn befommen in einer gamilie
öon nur brei fßerfoiten, barunter eine Same, für
welcße ©ie teilte £>anb gu rühren brauchen, Weber

etwa® Wafcßen, noch Sett machen müffen, bann
gel)en ©ie bocß borthin, gehen ©ie auf ber ©teile!"

Sei ben leßten Sorten berließ fie bie Sücße unb
im Soßngimmer angetommen, mußte fie erft eine

Seile fülle fteßen, um tßren Ijeftigert Sltßem gur
Suße tommen gu laffen. Sante Serena fcßaitte fanf=

ten, gelaffenen Süde® in ba® flantmenbe SIntliß, ent=

hielt fic£) aber jeber grage. SIber gfabella begann
felbft mit bor Slerger gitternber Stimme : „0, Sante,
Wa® glaubft Su, baß id) getßan?"

„Sa® benn, meine Siebe?"
„Senle Sir, tcß ßabe Slnna geßen ßetßen, unb

heute erwarten wir bier fjerren gum Stacßteffen. Sa®
foil ich anfangen?"

Sante Serena lachte nur bergnüglicß, währenb
fie erwieberte: „@i, fie geßen laffen, natürlich-"

„Stber biefe Herren unb ba® Stacßteffen, Sante?
Sari gä()lt barauf, baß Stile® auf'® geittfte ßerge=
richtet fei, icf) weiß e§."

„D, macß' Str teine ©orgen, Sinb, icß will
fcßon tocßen."

„Stber, $ante, wir müffen ©nfiße maißen, ©e=

flitgel rußfen, ©emüfe richten unb Stacßtifch au§=

finnen. Gimmel, Gimmel!"
®ie erfahrene ïante Serena, in ihrem rußig

gitberfidjtlichen $one, berfeßte: „Siebe Sella, ich

habe meßr ©ußßen gemacht, ©eflügel gerußft, ©e=

müfe gefocßt, fßubbing® gerüßrt unb ®effert® arrattgirt,

al® Ou in — o fo langer ,oett gahleit töunteft. Omni
fei böllig nnbeforgt. ®ie artige grau, welcher ®u
gcfterit ein altere® S'leib fdfentteft, wäre Wohl gerne
bereit, gu helfen uitb tonnte bei ïifdje ferbireit. Sie
fagte ja, Wenn fie ®ir je in etwa® gu Oienften fein
tonne, fo wollte fie e® bon ixwgen gertie tl)un."

„0 ja, laute, fo.wii'b'® gehen," rief gfabella,
unb ißr ©eficßt heiterte fid) erleichtert auf. „Slber.
e® fcfjictt fid) bocß gar iridjt, " fügte fie uachbentlid)
ßingit, „baß Ou lochen uitb ben gangen Sag am
6erbe flehen follft, Santo. "

„Sei nicßt fo einfältig, Sinb; id) will Sir nur
geftehen, baß id) mich fchoit lange barnad) gefehnt
habe, etwa® gu tbitit unb ntid) mißlich gu machen.
3inn wollen wir an bie Slrbeit gehen für heute Slbeitb,
uitb morgen Weiß ich Sir einen bvächtigen Sorfdflag
gu machen."

gti biefem ÜKomcut erfdfieit finita'® gevöthete®

@efid)t unter ber Sl)üre, unb fie tagte in
unterwürfigem Jone: „föiciner Srcu beim, '® ift wegen
bent l)übfcb)eit, berlodenbett Raufen ©adjeit, bie eben

bom iötarft angelangt ftub, uitb wollen ©ic gefättigft
herunterlommen uitb feßen, ob Sitte® in Drbuttttg
ift, che id) mit ber ffnriiftuitg beginne."

„geh lornnte," antwortete grau Sucher trorfen,
bas breite Säd)elit auf bent ©efiebte ber S'othiu
igitorircub.

Sil® leßtere fid) entfernt hatte, fagte gfabella :

,,©ic ßat fid) eine® Seffern befonnett : Würbeft Sit
fie beßalten, Saute?"

„SJJit nießten, meine Siebe. ©® ift ßoeß au ber
geit, baß Sit |>erriu im eigenen ôattfc feieft ; er=

lläre ißr rußig, aber entfdfiebeit, baß Su tßre Siènfte
nicßt länger begeßrft. Setreff® ber ©efellfcßaft, bie
®arl eiitgelaben hat, will icß Sir flott burcßhelfen,
warte nur!"

gît ber .fîtidje gab e® eine ftürntifeße ©gelte, aber

gfabella beßaußtete ißre SBürbe bttrdjau®. Umfonft
Waren Slnna'® itnerßörteftegugeftänbniffe ; bieShöd)iu,
bie fid) bicäntal berreeßnet ßatte uitb itt SBaßrßeit

gar leinen aitbertt ijßlaß Wußte, ging ettblid) miß=

mutßig unb Wtberftrebenb in ißre ©antuter, um.gu
ßaclcit unb fid) felbft ,S.orWürfe git maeßen, baß ftc
ht fo tl)i5rtd)tem llebermüti) bie hefte ©teile, bie ftc
je get)abt, berfdjergte. |

Sa® 2DM)t War fßlenbib uttb für bie lernbegierige

gfabella war e® ben Sag über eine waßre
greube, ben fltnfen uitb gefißiclteit Sewegungeit ber
Santo gugüfeßen, welcße, oßne im ©eringften ängft=
lid) ober ßrefftrt gu feßeinen, bie berfeßiebenften ©e=

rießte gu gleicher geil in Sereihtng ßatte. Sit® gfa=
betta fiel) feßte, um unter SMeihtng ber Saitte eine

SJieringitc gît fd)Wingen, fagte fie lad)enb : ,,gd) bin
fürdjterlid) neugierig, Wa® Su mir morgen .öitbfdje®

borfd)lagett Wirft."
„Serlaitgt'8 Sid), e® gu erfahren, fag'?"
„D, außerorbentlicß."
„gcß bin fürcßterlicß begierig," begann bie Saute,

gfabelta'® ©ifer feßergweife nadjaßmenb, „eine ttit-
geßeuer gefeßiette llettte ^öd)in an® ber grau meine®

Sleffen gu machen. SBenn icß ein fo nette® SBciW

djen wäre," fttßr fie in ernftiießerem Softe fort, „wie
Sit in jeber anbent tptnfidjt bift, fo möcßte icß nicßt
bon ber ©nabe ober llitgttabe einer ißerfott abßangen,
Wie bie ift, Weldje eben abgcbamßft ift. Sein §au®=
Wcfett ift, abgefeßenboinSifdje, mufterßaftbeforgt, ttttb
e§ Ware nur lurge geit erforberlid), um gu lernen, wie

man feine®, luftige® Srob, löftlidje® Sadioerl, reigen-
beit Sudjen, Würgige ©ußßen, buftenben Saffee zc.

maeßt unb Wie man Sraten, ©emüfe, allerlei 3Xad)=

tifcß unb Wa® Stile® bagu geßört, bereitet, gd) bin
alt genug, um gu wiffen, wie gut eS ift, wenn wir
un® in allen gätteit auf un® felbft bertaffen löitnen
unb in®befoitbere im ßralttfd)en |>au®Wefen, worauf
in fo ßoßem SJiaße ba® t)äu®licße ©lüd berußt, nid)t
bon Slnbern abßangig finb. @§ lag mir feßon lauge
nicßt reißt auf bent tpergen, Sir unb meinem gungeit
Sari eine Sürbe fein gu müffen." — gfabella Wollte

fßreeßen, aber bie Saitte Serena weßrte mit ber

§aitb uttb fußr fort: „Siun feße ttß aber gerabe,
wie icß @ucß in etwa® nüßliih feilt lattn, inbem icß

Sid) in ben ©tanb feße, in Seiner Stieße bie Sei=

tung unb Stufficht. gu füßren unb allenfall® felbft
§anb angulegen, namentlich Wenn ©afte erwartet

Werben unb ©jtvagerießte uötßig finb. S8a® td) Sir
itun borfcßlage, ift, baß wir gwei e® ein halbe® gaßr
lang allein ßrobireit, oßne irgeitb einen Sienftboten.
©§ will Sit: bidteießt feltfant erfdjeineit, aber biefe
orbentlicße grau brübeit wäre froß, Wenn Su ißr
ba® SBafd)en, ©latten itrtb gegen Übergäbeft, unb
ttnfere Sehr - unb llebung®ftuttben lönnten bann nur
uni io gleichmäßiger unb grünbitcher bor fid) gelten,
wenn wir bie nteifte geit unter uit® atiein wären."

„SBeifit Su Wa®," erwieberte gfabella freubtg,
inbem fie auf einmal git ber Santo ein gang anberc®

gutraiteit faßte, at® fie beffen bi®ßer fäßig geWefeit,

„ Sein Sorfcßlag ift gang aüerlicbft. gel) bin fo froß,
um fiarl'8 willen, wenn icß in ber .fmuôbnltttng eine

©rfpantiß ergtelen unb wenn id) e® oßne fo über=

fßannte Sienftboten madteit lanit, wie idt bigßer
meinte, nicßt entbehren gu fönnen."

„Sermutßlicß," bemerfte Saute Serena inciter,
„wirb e® Sir rtaeß Uiitflitß ltufere® Srobeßalbjaßr®
al® ebenfo augeneßm inie ölouomifcß erfeßeinen, für
bie .pauöarbeit uttb ba® einfache ,Hod)cn cht Sicnft-
ntäbeßen mit mäßigem Soßne anguftelteu uttb bie

feinere Slücße felbft gu beforgeit. Sit wirft e® erft
fßäter veeßt Wnrbigcit, weldj ein Sergititgeu e® ift,
auf Seine eigene ©efd)idlicßleit bauen nttb Seilte
unb Start® ßicbliugägericßtc eigenßänbig bereiten gu
fönttcu. Slber id) muß bie ©tippe itodjntal® rüßren
uttb ltacß beut ©eflügel feßanett : Sein ©i ttttb gucler
ift ßinlänglicß gcfcßtouitgcit ttttb biefe ©emüfe finb
bereit gurüdgeftellt gu werben, ga, îtitb ba lommt
and) bie grau ; alle® geßt und) SButtfcß. "

©ecß® SJionate Waren feitbent uerftrießett unb
Sari Sttdjer maeßte feiner ©attiit eilt aufridjtige®
Sompliment über ba® SJtaßl, ba® ftc gang felbft be=

reitet, al® ber Sperr Sßfarrer, bie grau Sßfarrer unb
ein paar anbere Sefreitnbete bei ißnen gu ©afte ge=

Wcfett. ©itt plößlicßer Slnfall bon Sßeumati®mu®
ßatte Saitte Serena ait ißr giutmer gefeffelt, aber
ißre geleßrige ©cßülcrin war beut Sorlommttiß boH=

fommen gewacßfeit. gu ©rwieberuttg auf ba® auer=
lenneitbe £ob ißre® ©atten fpraeß fie: „gcß lanit
Sir nicßt befeßreibett, wie feßr e® ntid) freut, tnid)
al® Sperrin im eigenen Spaufe git füßlen. @® lommt
ittir bor wie*etn• attolre^^«etepfen^tdj btfttpgellleit
Sperrfchaft®föcßiitneit", bie fo großen Soßit bcanfpru=
eßett, unabhängig bin. gd) faß ber Stnfunft Saitte
Serena'® mit Sefürdßmtg entgegen uitb wa® für ein
©lüd unb Sortßetl ift fie für un® gewefett! gcß
lanit nur ßoffett uttb wiinfdjen, baß fie un® lange

gum Soßl unb gur greube erßalten bleibe!"
Siefer Sitttfcß ging in ©rfütlung. git fpätern

gaßreit, al® lacßeiibc Sinbergeftcßter mit ben Sperb

fieß meßrten, war bie ßergenggute unb nie um SRatß

unb Sefcßeib berlegene Saitte Serena ftet® bereit,
mit Satß ober Sßat au®gußelfen unb Sari Sitcßer
unb feine ©attiit gfabelta Waren nur froß, in ißrem
profperireubeit Apaitfe bie gute, alte Same gu erßalten,
welcher fie fo ntandje® gu berbanleit ßatten.

Ecvlft bß» EinbßÄ.
Bon U. CüttßEll-©üntljrr.

1 ibt e® woßt etwa® Spergigere®, Sieblicßere®
unb Slnmutßigere®, al® ein lletne® Sinb?
gft e® bod) and) bon jeßer gum Sorbilbe
ber ©ngel gemaeßt Worbeit, unb foWoßl

Sid)ter al® Staler ßabeit e® at® Sßerfonifitattort ber

Llnfd)ulb ßingcftellt. Seldje ©cßulb foHte aueß Woßl
bie ©eele be® eiit= bi§ gweijäßrigen Sletiten befteden
löitnen? — ©letcßwoßl Wirb behauptet: bie @rgie=

ßung müffe jeßt fißon ißren 21nfang neßmen, „ba=
mit ber ©igenfiitn nicßt entfteße unb Wacßfe, nnb man
folle ba® Sittb borgüglid) früß gum ©eßorfam ge=

Wößnen". — Sa® wäre aucß in ber Sßat ba® Se=

quemfte für bie ©Itern unb ©rgießer ; aber e® fragt
fteß bocß bor SI Item, ob e® aucß für ba® ®iitb felbft
ba® Sefte fein fann.

Sa® ßetßt überhaupt „©rgteßung"? — @® ift
woßl nicßt fo überflüfftg, wie e® feßeinen mag, ben

Segriff eine® fo biet gebraudjten Sorte® erft einmal
feftguftetten, um ltidjt gu taufenbfaeßett 3tißberftänb=
niffen Slitlaß gu geben. Sagen wir alfo : „©rgteßung
ift Stile® unb gebe®, Wa® auf bie ©ntwidlung be®
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bloße Größe oder materielle Ausdehnung eines Or
gans, namentlich aber des Gehirns, an und für sich

und ohne Rücksichtnahme auf die übrigen Verhältnisse

deS Organs uns einen sehr rohen oder
unvollkommenen Maßstab für dessen Leistungsfähigkeit, im
besondern für die geistige Werthbestimmung eines ein

zelnen Gehirns abgibt, Niemand wirö — um ein
möglichst populäres Beispiel heranzustehen —
behaupten wollen, daß ein Mensch mit einer großen
Nase in allen Fällen besser und seiner riechen müsse,

als mit einer kleinen: vielmehr kann und wird sehr
oft das gerade Gegentheil der Fall sein. Ebenso kann
ein verhältnißmäßig kleineres oder leichteres Gehirn,
wenn seine innere Bildung und Zusammensetzung eine

vorzüglichere ist, oder wenn die Entwicklung derjenigen
Theile, welche allein oder vorzugsweise der Intelligenz

dienen, eine bedeutendere ist, weit mehr leisten,
als ein größeres, welches jene Vorzüge nicht besitzt

— namentlich dann, wenn die in ihm enthaltenen
Anlagen durch Erstehung, Uebung und Bildung
genügend entwickelt worden sind. Fehlt es doch weder
bei Einzelnen, noch bei ganzen Nationen aus Alterthum

und Neuzeit an den schlagendsten Beispielen
dafür, daß kleine Köpfe durch ihre geistigen Leistungen
großen Köpfen nicht nur gleichkommen, sondern sie

sogar oft weit übertreffen. Auch hat im Einklang mit
dieser Erfahrung die vergleichende Gehirnforschung
gezeigt, daß die Größenunterschiede zwischen einzelnen
sehr begabten Männergehirnen noch viel bedeutender
sein können, als diejenigen zwischen Mann und Frau.
So wog das Gehirn des berühmten französischen
Anatomen Envier nahezu vier Pfund, während dasjenige
des ausgezeichneten deutschen Mineralogen Hausmann

nicht einmal zwei und ein halbes Pfund Gewicht
hatte. Der Gewichtsunterschied dieser beiden gelehrten
Männergehirne betrug über 600 Gramm, während
er zwischen männlichen und weiblichen Gehirnen sich

zwischen 100 und 200 Gramm bewegt. Hieraus geht
deutlich hervor, daß es bei der geistigen Werthbestimmung

eines einzelnen Gehirns nicht auf dessen bloße
Masse oder Ausdehnung ankommt, sondern
hauptsächlich auf die innere Bildung des Organs.

(Fortsetzung folgt.)

Der jungen HausfrauMeisterstück.
(Schluß.)

-sabella fühlte sich in ihrer weiblichen und
hansherrlichen Würde angegriffen und sie entgcgnete

FUtz mit wohlbewußten Worten, obwohl blitzenden
Augen: „Vorher mögen Sie gehen! Gehen

Sie nur! Keinen Pfennig sollen sie extra bekommen

wegen dieses Nachtessens. Und wenn Sie sonst irgendwo

ebenso großen Lohn bekommen in einer Familie
von nur drei Personen, darunter eine Dame, für
welche Sie keine Hand zu rühren brauchen, weder
etwas waschen, noch das Bett machen müssen, dann
gehen Sie doch dorthin, gehen Sie auf der Stelle!"

Bei den letzten Worten verließ sie die Küche und
im Wohnzimmer angekommen, mußte sie erst eine
Weile stille stehen, um ihren heftigen Athem zur
Ruhe kommen zu lassen. Tante Verena schallte sanften,

gelassenen Blickes in das flaminende Antlitz,
enthielt sich aber jeder Frage, Aber Isabella begann
selbst mit vor Aerger zitternder Stimme : „O, Tante,
was glaubst Du, daß ich gethan?"

„Was denn, meine Liebe?"
„Denke Dir, ich habe Anna gehen heißen, und

heute erwarten wir vier Herren zum Nachtessen, Was
soll ich nun anfangen?"

Tante Verena lachte nur vergnüglich, während
sie erwiederte: „Ei, sie gehen lassen, natürlich."

„Aber diese Herren und das Nachtessen, Tante?
Karl zählt darauf, daß Alles auf's Feinste hergerichtet

sei, ich weiß es."
„O, mach' Dir keine Sorgen, Kind, ich will

schon kochen."

„Aber, Tante, wir müssen Suppe machen,
Geflügel rupfen, Gemüse richten und Nachtisch
aussinnen. Himmel, Himmel!"

Die erfahrene Tante Verena, in ihrem ruhig
zuversichtlichen Tone, versetzte: „Liebe Bella, ich

habe mehr Suppen gemacht? Geflügel gerupft,
Gemüse gekocht, Puddings gerührt und Desserts arrangirt,

als Du in — o so langer Zeit zählen konntest. Drum
sei völlig unbesorgt. Die artige Frau, welcher Du
gestern ein älteres Kleid schenktest, wäre Wohl gerne
bereit, zu helfen und könnte bei Tische serviren, Sie
sagte ja, wenn sie Dir je in etwas zu Diensten sein

könne, so wollte sie es von Herzen gerne thun,"
„O ja, Tante, so wird's gehen," riet (Isabella,

und ihr Gesicht heiterte sich erleichtert auf, „Aber
es schickt sich doch gar nicht," fügte sie nachdenklich
hinzu, „daß Du kochen und den ganzen Tag am
Herde stehen sollst, Tante,"

„Sei nicht w einfältig, Kind: ich will Dir nur
gestehen, daß ich mich schon lange darnach gesehnt
habe, etwas zu thun und mich nützlich zu machen.
Nun »vollen wir an die Arbeit gehen für heute Abend,
und morgen weiß ich Dir einen Prächtigen Vorschlag
zu machen,"

In diesem Moment erschien Anna's geröthetes
Gesicht unter der Thüre, und sie tagte in
unterwürfigem Tone: „Meiner Treu denn, 's ist wegen
dem hübschen, verlockenden Haufen Sachen, die eben

vom Markt angelangt sind, und »vollen Sie gefälligst
herunterkommen und sehen, ob Alles in Ordnung
ist, ehe ich mit der Zurüstung beginne,"

„Ich komme," antwortete Frau Bücher trocken,
das breite Lächeln auf dem Gesichte der Köchin
ignorircnd.

Als letztere sich entfernt hatte, sagte Isabella:
„Sie hat sich eines Bessern besonnen: würdest Du
sie behalten, Tante?"

„Mit nichte»», meine Liebe, Es ist hoch an der
Zeit, daß Du Herrin im eigenen Hause seiest:
erkläre ihr ruhig, aber entschieden, daß Du ihre Dienste
nicht länger begehrst. Betreffs der Gesellschaft, die

Karl eingeladen hat, will ich Dir flott durchheften,
warte nur!"

In der Küche gab es eine stürmische Szene, aber

Isabella behauptete ihre Würde durchaus. Umsonst
waren Anna's unerhörteste Zugeständnisse : die Köchin,
die sich diesmal verrechnet hatte und in Wahrheit
gar keinen andern Platz wußte, ging endlich »niß-

muthig und »nid erstreb end in ihre Kammer, um zu
packen und sich selbst Vorwürfe zu machen, daß sie

in so thörichten» Uebermütls die beste Stelle, die sie

je gehabt, verscherzte, ß

Das Mahl war splendid und für die lernbegierige

Isabella war es den Tag über eine wahre
Freude, den flinken und geschickten Bewegungen der
Tante zuzusehen, welche, ohne im Geringsten ängstlich

oder prcssirt zu scheinen, die verschiedensten
Gerichte zu gleicher Zeit in Bereitung hatte. Als
Isabella sich setzte, um unter Anleitung der Tante eine

Meringue zu schwingen, sagte sie lachend: „Ich bin
fürchterlich neugierig, ivas Du mir morgen Hübsches

vorschlagen wirst,"
„Verlangt's Dich, es zu erfahren, sag'?"
„O, außerordentlich,"
„Ich bin fürchterlich begierig," begann die Tante,

Isabella's Eifer scherzweise nachahmend, „eine
ungeheuer geschickte kleine Köchin ans der Frau meines

Neffen zu machen. Wenn ich ein so nettes Weibchen

wäre," fuhr sie in ernstlicherem Tone fort, „»nie
Du in jeder andern Hinficht bist, so möchte ich nicht
von der Gnade oder Ungnade einer Person abhängen,
Wie die ist, welche eben abgedampft ist. Dein Hauswesen

ist, abgesehen vom Tische, musterhaft besorgt, und
es wäre nur kurze Zeit erforderlich, um zu lernen, »vie

man feines, luftiges Brod, köstliches Backwerk, reizenden

Kuchen, würzige Suppen, duftenden Kaffee zc.

macht und wie »nan Braten, Gemüse, allerlei Nachtisch

und »vas Alles dazu gehört, bereitet. Ich bin
alt genug, um zu wissen, wie gut es ist, wenn wir
uns in alle»» Fällen auf uns selbst verlassen können

und insbesondere im praktischen Hauswesen, »vorauf
in so hohem Maße das hänsliche Glück beruht, nicht
von Andern abhängig sind. Es lag mir schon lange
nicht recht auf dem Herzen, Dir und meinem Junge»»
Karl eine Bürde sein zu müssen," — Isabella wollte
sprechen, aber die Tante Verena wehrte mit der

Hand und fuhr fort: „Nun sehe ich aber gerade,
wie ich Euch in etwas nützlich sein kann, indein ich

Dich in den Stand setze, in Deiner Küche die

Leitung uiid Aufsicht zu führen und allenfalls selbst

Hand anzulegen, namentlich wenn Gäste erwartet

werden und Extrngerichtc nöthig sind. Was ich Dir
nun vorschlage, ist, daß wir Zwei es ein halbes Jahr
lang allein probireu, ohne irgend einen Dienstboten,
Es will Dir vielleicht seltsam erscheinen, aber diese

ordentliche Frau drüben wäre froh, wenn Du ihr
das Wasche»», Glätten und Fegen übergäbest, und
unsere Lehr und liebungsstunden könnte»» dann nur
um so gleichmäßiger und gründlicher vor sich gehen,
wenn wir die meiste Zeit unter uns Allein wären,"

„Weißt Du was," erwiederte Isabella freudig,
indein fie ans einmal zu der Tante ein ganz anderes
Zutrauen faßte, als sie dessen bistzcr fähig gewesen,

„ Dein Vorschlag ist ganz allerliebst. Ich bin so froh,
um Karl's willen, wenn ich in der Hanshaltung eine

Ersparniß erzielen und wenn ich es ohne so

überspannte Dienstboten inachen kann, »vie ich bisher
»neiute, nicht entbehren zu können,"

„Vermuthlich," bemerkte Tante Verena weiter,
„wird es Dir nach llmflnß unseres Probehalbjahrs
als ebenso angenehm »nie ökonomisch erscheinen, für
die Hansarbeit und das einfache Kochen ein
Dienstmädchen mit müßigeiii Lohne anzustelle»» nnd die

feinere Küche selbst zu besorgen. Du wirst es erst
später recht würdigen, welch ein Vergnüge»» es ist,
auf Deine eigene Geschicklichkeit bauen nnd Deine
und Karls Lieblingsgerichte eigenhändig bereiten zu
können. Aber ich muß die Suppe nochmals rühren
und nach denn Geflügel schauen: Dein Ei nnd Zucker
ist hinlänglich geschwungen und diese Gemüse sind
bereit zurückgestellt zu werden. Ja, und da kommt
auch die Frau; alles geht nach Wunsch,"

Sechs Monate waren seitdem verstrichen nnd
Karl Bücher »nachte seiner Gattin ei»» aufrichtiges
Kompliment über das Mahl, das sie ganz selbst

bereitet, als der Herr Pfarrer, die Frau Pfarrer und
ein Paar andere Befreundete bei ihnen zu Gaste
gewesen, Ein plötzlicher Anfall von Rheumatismus
halte Tante Verena an ihr Zimmer gefesselt, aber
ihre gelehrige Schülerin war dein Vorkommniß
vollkommen gewachsen. In Erwiederung auf das
anerkennende Lob ihres Gatten sprach sie: „Ich kann

Dir »richt beschreiben, wie sehr es mich freut, mich
als Herrn» in» eigenen Hause zu fühlen. Es kommt
mir bor »vie' ein^rdercs îàl»(^ftc»t. ich von stfmie»»

Herrsthaftsköchinnen", die so großen Lohn beanspruchen,

unabhängig bin. Ich sah der Ankunft Tante
Verena's mit Befürchtung entgegen und »vaS für ein
Glück und Vortheil ist sie für uns gewesen! Ich
kann nur hoffen nnd wünschen, daß sie uns lange

zum Wohl nnd zur Freude erhalten bleibe!"
Dieser Wunsch ging in Erfüllung, In spätern

Jahren, als lachende Kindergesichter um den Herd
sich mehrten, war die herzensgute und nie um Rath
und Bescheid verlegene Tante Verena stets bereit,
mit Rath oder That auszuheften und Karl Bücher
nnd seine Gattin Isabella waren nur froh, in ihrem
prospcrirenden Hanse die gute, alte Daine zu erhalten,
welcher sie so manches zu verdanken hatten.

Das Recht des Kindes.
Von I. Engel»-Günther.

übt es wohl etwas Herzigeres, Lieblicheres
»»nd Anmuthigeres, als ein kleines Kind?
Ist es doch auch von jeher zum Vorbilde
der Engel gemacht worden, und sowohl

Dichter als Maler haben es als Personifikation der

Unschuld hingestellt. Welche Schuld sollte auch wohl
die Seele des ein- bis zweijährigen Kleinen beflecken

können? — Gleichwohl wird behauptet: die Erziehung

»nüsse jetzt schon ihren Anfang nehmen, „damit

der Eigensinn nicht entstehe und wachse, und man
solle das Kind vorzüglich früh zum Gehorsam
gewöhnen", — Das wäre auch in der That das

Bequemste für die Eltern und Erzieher; aber es fragt
sich doch vor Allein, ob es auch für das Kind selbst

das Beste sein kann.

Was heißt überhaupt „Erziehung"? — Es ist

wohl nicht so überflüssig, wie es scheinen »nag, den

Begriff eines so viel gebrauchten Wortes erst einmal
festzustellen, um nicht zu tausendfachen Mißverständnissen

Anlaß zu geben. Sagen wir also: „Erziehung
ist Alles und Jedes, ivas auf die Entwicklung des
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fjcranwa^fenben SSejettg ©influh hat" ; ünb biefe (it
Harung wirb ficEjer feinen SBiberfprucl) herborrufeu

fünnen. Setmtad) liegt eg auf ber £>anb, baf; gucrft

bie uäiifte Umgebung, bic $ftege unb (irnäfjruug,
unb Weiter bie (Stellung ber ©ttern, folüie bie ©igen»

fcEjaften ber SSärterinüen bcê Sinbeg für feilte @r=

giel)ung bon fjoper Vebeutung finb. Stile biefe Singe

rttadjen aber ifjreit ©influf; bom crfteu Ange an gel»

teitb, Dîme bai; un ben meiften gälten Wenigfteng)

bie 93t utter im ©eringfteit etwa» baran gn änbern

tier m öd) te. (ibenfo Wenig bangt audj bon ipr
bie Station ober 9Migion ab, in ber fie.aufgetragen
unb erlogen ift, unb bag tpöc^fte, beffen fie fähig

fein fantt, ift : eine äcfjte ipfye Vilbung beg ©eifteg
unb ftergeng 51t erwerben, burcl) bie fie bnitit im

Staube ift, fid) über alle nationalen unb reügiöfeit
Vorurtheite gu ergeben unb ihrem Siube ein Shifter
ebter, unetgetmu|iger 9Jienfd)enfreutibtid)fed gu fein.

; Ratten Wir eg alfo fefi : bie ©rgidumg wirb burd)
bie taufenbfacfjen äußeren ©inbrüde bewirft, betten

bag tinb bon fritf) an anggefept ift unb bie feiltet
Wegs bon ber 9Jiutter gefefjaffen ober burd) ihren
SB idle it beftimmt werben tonnen ; wenn wir audj trop
bem nid)t 6eftreiten Wollen, baf; bie SSefenheit unb
bag gange Setragen berfetbeit, neben allen übrigen
©ittflüffen, fehr wieptig für ifjr Stub fein müffen. 3a,
eS ift fogar unbeftreitbar,ba| if)r ©baratter unb iljre
©efinnung oft mit ber $eit eine foldje ©ewalt über
bag junge ©efcljöpf erlangen, baf; baburd) feine gange

©ntwidlung für immer beftimmt Wirb, unb bag gWar
bielleidjt, ot)ne eg if)rerfeit§ eigentlid; gewollt 31t haben.

Sepaupten Wir alfo, baf; bie ©rgiebung beg Sinbeg

nie burd; bie 93Mter allein bewirft werben faun,
fo geben wir gugleid) bod) gern gu, baf; fie häufig,
nach unb nach, airten großen ©influf) auf feine ©itt=

Wicflung gewinnt, littö baß folglich bie 2Bid)tigfeit
itjreg Senfeng ttitb ©mpfhtbeng in biefer jpinfid)t
faunt fjod) genug angufdjlagen ift. ©CWifs ift, bah

nur bie l)öchftmöglichfte, gefunbe, öentünftige ©eifteg»
unb ^ergengbilbnng ber grau im Staube feilt famt,
ihrem Spröfjtinge feine natürliche, bergige Sieblicfj'feit
unb Unfchulb gu bewahren, Weil jebe llngerecl)tigfeit,
bereu fie fid) fdjulbig machen möchte, fofort bag glitcl»
Iid)e ©leid)gewid)t feiner Staturanlagen ftören würbe
unb bamit unberechenbaren Sd)abeu anrid)tén mühte.

Sehen wir bag Keine, rofige, fräftige Sing att,
Wie bie Safeingfrenbe ihm aug allen Bügen tjerbor»
lad)t — Sobalb eg Weber öuitger nod) Schmergen
leibet, unb fo lange eg nicht 31t fepr ermübet ift,
geigeit alle feine ^Bewegungen nur Bitft unb Sehen,
nub eg üerlangt nidjtg, alg — froh gu feilt mit Sltt»

bern. gebe Sleinigfeit erregt feine Steugierbe, weil
eg ja feine angeborne Seftimmung ift, fiel) gu unter»
rid)ten ; unb fo ergreift eg Sltteg, Wag eg paden fann,
um eg freilich wieber fallen gu laffeit,. fobalb feine
Slufmertfamteit anberweitig erregt wirb. BuQleid)
maept eg alle möglichen Verfudje, mit beit Singen,
bie ihm in bie 6anb fommen, irgenb etrnag angit»
ftellcit. Ser Sl)ätigfeitgtrieb fängt an fid) gu eut»
wiefefu, unb gur felben Beit Oerlangt eg nach ber
Shetlnal)me Slnberer. Sag Sittb ftrengt fid) an, um
gu Köpfen, gu ftofjen, gu fdjarren unb git traben,
ba iprn ber baburd) üentrfadjte Särm ein Vergnügen
ift, alg Seweig beg ©rfolgeg feiner 9RitI)e. So fd)ant
eg fiep nach ber SJtutter ober ber SBärtcriit um unb
Eacpt fie ait, bamit fie fid) mit il)in freuen follen. ©g
Will überhaupt gebermann lachen machen unb fröhlich
fehett, unb baher merit eg halb, wag Wan öon il)m
bedangt, unb tl)ut fein Sefteg, um feine Umgebung
gufrieben gu ftellen. Ueberljaupt geigt fid) beg 93ienfd)en
gefellige Anlage fepon gang frül), bemt nid)tg fcl)eut
bag Steine fo fehr alg allein fein gu follen. ©g be=

fcfjäftigt fiel) oft lange ohne ade £ütfe Slnberer, aber
eg Witt bon Bed gu Beit ein tiebebotteg Singe auf
fid) gerichtet fei)en ; unb eg hat mit biefem Serlangen
fehr Stecht, beim wie foK eg fid) Weiter entwickln,
alg burd) ben Vertet)r mit Vorgeschrittenen? — unb
aufjerbetn bebarf eg immerfort ber Sluffidjt, toeil ihm
fonft boch leicht ein Unheil guftofjen lönnte. Ser ®e-
feUigfeitêtrieb ift baper (gang wie ber Sbätigteitgtrieb)
alg eine ber heften Stillagen beg Sinbeg gu betrachten;
unb wag wären wir Sitte, wenn biefe beibett lebhaften
Sriebe fiep (troh bielfadjer Unterbrüd'ung) nicht immer
Wteber gettenb gemacht hätten? (Scpluft folgt.)

S u it b e g r ä 11) 11 d) e r © it t f ch e i b. Sie Siegte»

rung boit Slppengctt S-'Stl)- berweigerte feiner Bed
einer SSittWe ein SBirthfcE)aftêpatent aug bem eingigen
©ru.ttb, Weil fie ein a 11 e i it ft e E) e it b e g grauen»
gintmer fei. Ser Vunbeäraü) hat biefen Staub»

punit alg unguläffig erllärt. Sie Santone feien gwar
befugt, bie ©rtbeilnng eitieg SSirtbfd)aftgpatentcg boit
fehr ftrengen Soraugfetutngen E)inficEitticE) ber perfön»
liehen ©igenfd)aften ber ^Bewerber abhängig gu machen,
©tue Veftimmung aber, Welche im Sittgemeinen jebe

„atteinftehenbe grauettgperfon" bon ber äBirtl)fd)aftg»
fül)rung augfd)lieht, rechtfertige ficE) auch nach
ftreugft'en 9Jtaf,ftabe ber perfönltd)en öua'liftlation
nicht unb föitne auch alg „burdj bag öffentliche
SBohl geforbert" betrachtet werben.

SBir haben feiner Bed biefe Verweigerung beg

9Birtl)fd)aftgpatenteg bon Seite ber inner»rl)obtf<hen
Stegieriuig tabelnb anggefprothett unb freuen ung,
nun gu fepeit, baf; ber Vnitbcgraih fetuerfeitg bie

grau alg ebenbürtigen Sûeitfchen betrachtet unb an
Stechten beut 93tanne gleid)ftettt.

tlochlurfe auf bem Sanbe. Unter biefer
Siubril bringen bie „Sernifd)en Vlätter für Sanb»

wirtl)fd)aft" eine ®orrefponbeng, bie wir mit gang
befonberer Vefriebigung im Sluggitg hier reprobugiren.
SBir betonten immer unb immer wieber, bah öd be=

fteheuben ,fïod)fd)ulen unb ®od)turfe beit eigeitüid)en
Sebürfniffen beg Volleg gu Wenig Stechnnng tragen,
©teidjgeitig erflärten wir ung biefe Shatfad)e aug
beut Umftaube, baf; faft überall bie @iitrid)tung unb

Slitorbnttttg foldjer Slnftalten in ber §anb bon 93tän=

item liege, fpeitte l)abeit Wir nun alle UrfacEje, bag

©egentheit gu lonftatiren. Ser ,lanbwirtl)fchaftliche
Verein Sci)lof;halbe auerlennt beit Uebelftanb, bah

für bie arbeiteube Stoffe mit ben beftel)enben Sod)»

fdjitlen unb Sod)Ktrfeit nid)tg gang Btbecln.tühigeg
gefchaffen fei, unb biefe.Wacleren 9Mitner befdjliehen,
9Banberfoct)lurfe ber eiufadjfteit Slrt für bie Sörfer
gu organifireit, Welche bie weibliche Sanbbeböllerung
anleitet, ol)ue gröberen ©elbaufwaub, burd) ratio»
netteren Verbrauch ber Sod)waaren unb burd) ge=

fdjicltereg Soeben eine Mftigere, mattigfaltigere Soft,
l)aitptfäcl)lid) beffere Suppen, beffere Verwertlptttg bon
©emüfeit, 9)ti(ch, SJtel)t, öbft unb gleifch ergeugen gu
lönnen. ©in herglid)eg ©lüdaitf! biefem äd)t bollg»
tE)ümlicE)eit Unternehmen unb @l)re unb Sani ben»

jenigen eblen ttRännern, bie fo Kar bag Vebürfnih
erleitnen unb ntöglichft rafcE) gu berWirKicheit trachten
SKacht'g na^

*

Sie ©efammtgal)! ber Stubirenben an ber ilni»
berfität in Bwoid) beKägt 508, babon gehören 66
bem Weibtid)ett ©efdjledjte an (44 93tebigiiterinnen
unb 22 Stubirenbe ber pE)iIofopE)tfcE)eit galidtät.) Von
btefeit 508 Bmwatrifulirteit finb 175 Singehörige beg

Saitlottg Bidicl), 185 Schweiger attberer Saittone ltnb
148 Sluglänber. ©in bielbebeutenbeg Blichen ift bie

St)atfad)e, bah fen 44 ftubirenben Samen ber

ntebiginifchen galultät nicht Weniger alg 10 $öd)ter
unfereg Vaterlanbeg finb (6 Bürcheriitnen unb 4
Sc|weigerinnen anberer Santone). Vor 23 QaEjrcit
würbe an bortiger Uniberfität gum erften 93tale eine

Stubentin gefeEjett.

Jitr liürijc ttuïi

Sluffehen. @g ift nun erWiefen, bah bie theerhaltige
Subftang, mit welher ber Vrennfpiritug gum Btoed
ber Senaturirung berfe|t wirb, Sümpfe entwictelt,
bie an Shäblihfed bem fo oft ben Sob bringenben
SoI)leno£hbgag nichtg nahgeben, ©g ift nuit batb

gefagt, ben^irennfpiritug nid)t in SBohn» unb Shlaf»
räumen gu benutzen. SSag muh -aber bei biefer grim»
mig tatten SBinterggeit bie fth ohne Vfl^e Behelfen
müffenbe SBöhnerin bon einem fold)en Siathe halten
unb wie muh eg ber arme Srante mähen, ber big

je|t ohne Vebienung augfommen unb fih int Vette
liegenb fein Süpphen ober feinen Sl)ee erwärmen
tonnte? Ser Vegüterte, ber fih bebienen taffen lann,
empfinbet biefe nngefunbe Steuerung weniger, aber
ber Slrme muh biefe Sd)äblid)leit auf feine Sranten
uttb Säuglinge einwirlen taffen, weil er fth nid)t
anberg helfen lann. Sarum noch einmal, Slergte,

©efunbheitgtommiffioneii unb anbere wohlbentenbe
Sßänner — bor 9tiht nur um bie erwiefene Shäb»
tichleit gu lonftatiren, foubern um bie nötljige 9lb=

hülfe gu fdjaffett.
** *

Sie © 1 e 11 r i g i t ä t im |>au gl)attungg»
b ten fie. Sag SDEärdjeii bom „Sifdjledt, bed' bih"
hat in jüngfter Bed eine praKifhe Slugführuttg er»

fahren, aber ttid)t Wteber in ber betannten SBeife,

baf; eine gebedte Safel burh eine Ceffttitng im guh»
bobett unb mittetft Slufgttgg nah ^em Speifefaal be=

förbert Wirb, gür bie fragliche ©inrichtuitg, bie, Wie

bag Vaientbüreau bon Sîiharb Süberg in ®örli|
mittheilt, bei einem ©aftmahle beim ©rftnber ©afton
SKenier in türglih gum erften SJcale gur Ver»

Wenbung gelangt ift, bebient man fih ber elettrifhen
Sraft. Sîtngg um bie Speifetafel, fo gwar, bah ber

Speifenbe nid)t genirt Wirb, aber auch »nhc genug

gttm ©rreihen, ift ein Shienettpaar gelegt, welheg
auf giertihen gühen fo höh über ber Safel ange»
orbnet ift, bah unter ihm gur Slufftettung bonShüffeln,
Seffern unb bergleihen genügenb Staum berbteibt unb

überhaupt bie Veqitemlihleit beim Speifen in Echter

SBcife beeinträchtigt Wirb. Sie Schienen gel)en über
bie Safel l)inaug big gur nähften SBanb unb münben
bort in einen gwedentfprehenb angelegten Sunnel.
Sie Ueberbrüdmtggfhienen gwifd)en Safel unb Sttnnel
finb, um ben Verfeljr bor uttb nah ber Safel nid)t
gu berl)dtbern, auftlappbar. Veittt Vegintt ber Safel
erfheitten burh Sunnel gwei, brei ober mehr,
je ttahbem Wie biet Speifen gu bem betreffenben
©attge gehören, aneinanbergeluppette Heilte SBagen,

auf benen je eine elegante ißtode mit ben ben erften
©attg enthattenben Shüffeln ruht. Siefe SBagen,

bon betten ber eilte ben ÜJtotor trägt, weldjer burh
gWei gwifdjen ben Sauffhienen angebrad)te, ifolirte
unb mit ben Slllumulatoren in Verbinbung ftehenbe

Sontaftfhieiten feineiretbenbe Sraft empfängt, fahren
nun auf ben Schienen bal)in, lönnen inbeg mittetft
einer Shaltborrihtung beliebig gum Slnhalten unb
algbattn gunt SSeiterfahren beranlaht werben. 3eber
©aft lann alfo aug ben Sd)üffettt feinett Vebarf be»

quem entnehmen unb bie SBagen weiter paffiren taffen,
big fie ber uäcEjfte ©aft wieber gum Slnpatteit ber»

antaht. Stahbem bie SBagen bie gange Safelruttbe
paffirt hoEen, berfhwinben fie burh Sunnel
ebenfo fhneff unb geräufhtog, wie fie gefommen, um
beim nädjften ©ang, anberweitig belabett, wieber gu

erfheitten. Statürlid) lönnett fie and) für bett gaff,
bah dne ©peife nohmalg bedangt Wirb, burd) ein

Setegraphengeihen leiht uttb fhneff herbeigegaubert
Werben.

V r e it n f p i r i t u g. SSir haben bor ettttger Bed
an biefer Stelle bavauf aufnterlfattt gemäht, bah

neue Vrennfpiritng beim ©ebraudie eittett gattg ab»

fheulihen, fogar ttebetfeit unb DhitmahtSanfätte |er=
uorrufenbeit ©eruh berbreitet. SSir mahnten beg»

halb bie Slergte uttb ©efitnbheitgloiitmiffiDtten gttm

Briefhajidtt ber ©xprebitimt.
3ltr Hott). IDtr tnerbett uns edauben,

naepfte tOocpe mit Hummer 5 ber „Sdnoetgcr

^rauen=§eituttg" bett TIbonnementsbetrag für bas erfte

bfalbjapr (888 mit fr. 5. — per pojtnacpnapme ;u er«

peben unb bitten um gef. (Einlöfung.

Der Dorratp att

-»• (Einbanöbecfcn •«--

ift momentan pergriffen. Die Heuanfertigung tuirb mit
mSglidjfter Heförberung beforgt. Ote geeprten Beftelle«
rinnen tueröett um freunbltcpc Hadificpt gebeten.
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heranwachsenden Wesens Einfluß hat" und diese Er
Wrung wird sicher keinen Widerspruch hervorrufen

können. Demnach liegt es auf der Hand, daß zuerst

die nächste Umgebung, die Pflege und Ernährung,
und Weiter die Stellung der Eltern, sowie die Eigen

schaften der Wärterinnen des Kindes für seine

Erziehung von hoher Bedeutung sind. Alle diese Dinge

Machen aber ihren Einfluß vom ersten -rage an

geltend, ohne das; en den meisten Fällen wenigstens)

die Mutter im Geringsten etwas daran zu ändern

vermöchte. Ebenso wenig hängt auch von ihr
die Nation oder Religion ab, in der sie aufgewachsen

und erzogen ist, und das Höchste, dessen sie fähig

sein kann, ist: eine ächte hohe Bildung des Geistes

und Herzens zn erwerben, durch die sie dann im

Stande ist, sich über alle nationalen und religiösen

Vorurtheile zu erheben und ihrem Kinde ein Muster

edler, uneigennütziger Menschenfreundlichkeit zn sein.

Halten wir es also fest l dir Erziehung wird durch

die tausendfachen äußeren Eindrücke bewirkt, brnrn
das Kind von früh an ausgesetzt ist und die keineswegs

von der Mutter geschaffen oder durch ihren
Willen bestimmt werden können ; wenn wir auch trotz
dem nicht bestreiken wollen, daß die Wesenheit und
das ganze Betragen derselben, neben allen übrigen
Einflüssen, sehr wichtig für ihr Kind sein müssen. Ja,
es ist sogar unbestreitbar,daß ihr Charakter und ihre
Gesinnung oft mit der Zeit eine solche Gewalt über
das junge Geschöpf erlangen, daß dadurch seine ganze

Entwicklung für immer bestimmt wird, und das zwar
vielleicht, ohne es ihrerseits eigentlich gewollt zu haben.

Behaupten wir also, das; die Erziehung des Kindes

nie durch die Mutter altein bewirkt werden kann,
so geben wir zugleich doch gern zn, daß sie häufig,
nach und nach, emen großen Einfluß auf seine

Entwicklung gewinnt, und daß folglich die Wichtigkeit
ihres Denkens und Empfindens in dieser Hinsicht
kaum hoch genug anzuschlagen ist. Gewiß ist, daß

nur die höchstmöglichste, gesunde, vernünftige Geistesund

Herzensbildung der Frau im Stande sein kann,

ihrem Sprößlinge seine natürliche, herzige Lieblichkeit
und Unschuld zu bewahren, weil jede llngerechtigkeit,
deren sie sich schuldig machen möchte, sofort das glückliche

Gleichgewicht seiner Naturaulagen stören würde
und damit unberechenbaren Schaden anrichten müßte.

Sehen wir das kleine, rosige, kräftige Ding an,
wie die Daseinsfrende ihm aus allen Zügen hervor-
lacht! — Sobald es weder Hunger noch Schmerzen
leidet, und so lange es nicht z» sehr ermüdet ist,
zeigen alle seine Bewegungen nur Lust und Leben,
und es verlangt nichts, als — froh zu sein mit
Andern. Jede Kleinigkeit erregt seine Neugierde, weil
es ja seine angeborne Bestimmung ist, sich zu
unterrichten ; und so ergreift es Alles, was es Packen kann,
um es freilich wieder fallen zu lassen,, sobald seine
Aufmerksamkeit anderweitig erregt wird. Zugleich
macht es alle möglichen Versuche, mit den Dingen,
die ihm in die Hand kommen, irgend etwas
anzustellen. Der Thätigkeitstrieb fängt an sich zu
entwickeln, und zur selben Zeit verlangt es nach der
Theilnahme Anderer. Das Kind strengt sich an, um
zu klopfen, zu stoßen, zu scharren und zu kratzen,
da ihm der dadurch verursachte Lärm ein Vergnügen
ist, als Beweis des Erfolges seiner Mühe. So schaut
es sich nach der Mutter oder der Wärterin um und
lacht sie an, damit sie sich mit ihm freuen sollen. Es
will überhaupt Jedermann lachen machen und fröhlich
sehen, und daher merkt es bald, was wan von ihm
verlangt, und thut sein Bestes, um seine Umgebung
zufrieden zu stellen. Ueberhaupt zeigt sich des Menschen
gesellige Anlage schon ganz früh, denn nichts scheut
das Kleine so sehr als allein sein zu sollen. Es
beschäftigt sich oft lange ohne alle Hülfe Anderer, aber
es will von Zeit zu Zeit ein liebevolles Auge auf
sich gerichtet sehen; und es hat mit diesem Verlangen
sehr Recht, denn wie soll es sich weiter entwickeln,
als durch den Verkehr mit Vorgeschrittenen? — und
außerdem bedarf es immerfort der Aufsicht, weil ihn:
sonst doch leicht ein Unheil zustoßen könnte. Der Ge-
selligkeitstrieb ist daher (ganz wie der Thätigkeitstrieb)
als eine der besten Anlagen des Kindes zu betrachten;
und was wären wir Alle, wenn diese beiden lebhaften
Triebe sich strotz vielfacher Unterdrückung) nicht immer
wieder geltend gemacht hätten? (Schluß folgt.)

Bundesräthlicher Entscheid. Die Regierung

von Appenzell J.-Rh. verweigerte seiner Zeit
einer Wittwe ein Wirthschaftspatent aus dem einzigen
Grund, weil sie ein alleinstehendes
Frauenzimmer sei. Der Bundesrath hat diesen Standpunkt

als unzulässig erklärt. Die Kantone seien zwar
befugt, die Ertheilung eines Wirthschaftspatentes von
sehr strengen Voraussetzungen hinsichtlich der persönlichen

Eigenschaften der Bewerber abhängig zu machen.
Eine Bestimmung aber, welche im Allgemeinen jede

„alleinstehende Frauensperson" von der Wirthschaftsführung

ausschließt, rechtfertige sich auch nach dem

strengsten Maßstabe der Persönlichen Qualifikation
nicht und könne auch nicht als „durch das öffentliche
Wohl gefordert" betrachtet werden.

Wir haben seiner Zeit diese Verweigerung des

Wirthschaftspatentcs von Seite der inner-rhodischen
Regierung tadelnd ausgesprochen und freuen uns,
nun zu sehen, daß der Bundesrath seinerseits die

Frau als ebenbürtigen Menschen betrachtet und an
Rechten dem Manne gleichstellt.

Kochkurse auf dem Lande. Unter dieser
Rubrik bringen die „Bernischen Blätter für
Landwirthschaft" eine Korrespondenz, die wir mit ganz
besonderer Befriedigung im Auszug hier reproduziren.
Wir betonten immer und immer wieder, daß die

bestehenden Kochschulen und Kochkurse den eigentlichen
Bedürfnissen des Volkes zu wenig Rechnung tragen.
Gleichzeitig erklärten wir uns diese Thatsache aus
dem Umstände, daß fast überall die Einrichtung und

Anordnung solcher Anstalten in der Hand von Männern

liege. Heute haben wir nun alle Ursache, das

Gegentheil zu konstatiren. Der landwirthschaftliche
Verein Schloßhalde anerkennt den Uebclstand, daß

für die arbeitende Klaffe mit den bestehenden
Kochschulen und Kochkursen nichts ganz Zweckmäßiges
geschaffen sei, und diese wackeren Männer beschließen,

Wanderkochkursc der einfachsten Art für die Dörfer
zu vrganisiren, welche die weibliche Landbevölkerung
anleitet, ohne größeren Geldaufwand, durch
rationelleren Verbrauch der Kochwaaren und durch
geschickteres Kochen eine kräftigere, manigfaltigere Kost,
hauptsächlich bessere Suppen, bessere Verwerthung von
Gemüsen, Milch, Mehl, Obst und Fleisch erzeugen zu
können. Ein herzliches Glückauf! diesem ächt volks-

thümlichen Unternehmen und Ehre und Dank
denjenigen edlen Männern, die so klar das Bedürfniß
erkennen und möglichst rasch zn verwirklichen trachten!
Macht's nach!

Die Eesammtzahl der Slndirenden an der
Universität in Zürich beträgt 508, davon gehören 66
dem weiblichen Geschlechte an (44 Medizinerinnen
und 22 Studirende der philosophischen Fakultät.) Von
diesen 508 Jmmatrikulirten sind 175 Angehörige des

Kantons Zürich, 185 Schweizer anderer Kantone und
148 Ausländer. Ein vielbedeutendes Zeichen ist die

Thatsache, daß von den 44 studirenden Damen der

medizinischen Fakultät nicht weniger als 10 Töchter
unseres Vaterlandes sind (6 Zürcherinnen und 4

Schweizerinnen anderer Kantone). Vor 23 Jahren
wurde an dortiger Universität zum ersten Male eine

Studentin gesehen.

.«Zu.

Für Küche und Haus

Aufsehen. Es ist nun erwiesen, daß die theerhaltige
Substanz, mit welcher der Brennspiritus zum Zweck
der Denaturirung versetzt wird, Dämpfe entwickelt,
die an Schädlichkeit dem so oft den Tod bringenden
Kohlenoxydgas nichts nachgeben. Es ist nun bald
gesagt, denÄrennspiritus nicht in Wohn- und
Schlafräumen zu benutzen. Was muß über bei dieser grimmig

kalten Winterszeit die sich ohne Pflege behelfen
müssende Wöchnerin von einem solchen Rathe halten
und wie muß es der arme Kranke machen, der bis
jetzt ohne Bedienung auskommen und sich im Bette
liegend sein Süppchen oder seinen Thee erwärmen
konnte? Der Begüterte, der sich bedienen lassen kann,
empfindet diese ungesunde Neuerung weniger, aber
der Arme muß diese Schädlichkeit auf seine Kranken
und Säuglinge einwirken lassen, weil er sich nicht
anders helfen kann. Darum noch einmal, Aerzte,
Gesundheitskommissionen und andere wohldenkende
Männer — vor! Nicht nur um die erwiesene Schädlichkeit

zu konstatiren, sondern um die nöthige
Abhülfe zu schaffen.

5 -i-

Die Elektrizität im Haushaltungs-
dienste. Das Märchen vom „Tischlein, deck' dich"
hat in jüngster Zeit eine praktische Ausführung
erfahren, aber nicht wieder in der bekannten Weise,
daß eine gedeckte Tafel durch eine Oeffnung im
Fußboden und mittelst Aufzugs nach dem Speisesaal
befördert wird. Für die fragliche Einrichtung, die, wie
das Patentbüreau von Richard Lüders in Görlitz
mittheilt, bei einem Gastmahle beim Erfinder Gaston
Menier in Paris kürzlich zum ersten Male zur
Verwendung gelangt ist, bedient man sich der elektrischen

Kraft. Rings um die Speisetafel, so zwar, daß der

Speisende nicht genirt wird, aber auch nahe genug

zum Erreichen, ist ein Schienenpaar gelegt, welches

auf zierlichen Füßen so hoch über der Tafel
angeordnet ist, daß unter ihm zur Aufstellung von Schüsseln,
Tellern und dergleichen genügend Raum verbleibt und

überhaupt die Bequemlichkeit beim Speisen in keiner

Weise beeinträchtigt wird. Die Schienen gehen über
die Tafel hinaus bis zur nächsten Wand und münden
dort in einen zweckentsprechend angelegten Tunnel.
Die Ueberbrückungsschienen zwischen Tafel und Tunnel
sind, um den Verkehr vor und nach der Tafel nicht

zu verhindern, aufklappbar. Beim Beginn der Tafel
erscheinen durch den Tunnel zwei, drei oder mehr,
je nachdem wie viel Speisen zu dem betreffenden
Gange gehören, aneinandergekuppelte kleine Wagen,
auf denen je eine elegante Platte mit den den ersten

Gang enthaltenden Schüsseln ruht. Diese Wagen,
von denen der eine den Motor trägt, welcher durch

zwei zwischen den Laufschienen angebrachte, isolirte
und mit den Akkumulatoren in Verbindung stehende

Kontaktschienen seine.treibende Kraft empfängt, fahren
nun auf den Schienen dahin, können indes mittelst
einer Schaltvorrichtung beliebig zum Anhalten und
alsdann zum Weiterfahren veranlaßt werden. Jeder
Gast kann also aus den Schüsseln seinen Bedarf
bequem entnehmen und die Wagen weiter Passiren lassen,

bis sie der nächste Gast wieder zum Anhalten
veranlaßt. Nachdem die Wagen die ganze Tafelrunde
passirt haben, verschwinden sie durch den Tunnel
ebenso schnell und geräuschlos, wie sie gekommen, um
beim nächsten Gang, anderweitig beladen, wieder zu
erscheinen. Natürlich können sie auch für den Fall,
daß eine Speise nochmals verlangt wird, durch ein

Telegraphenzeichen leicht und schnell herbeigezaubert
werden.

B ren n s piritus. Wir haben vor einiger Zeit
an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß der

neue Brennspiritus beim Gebrauche einen ganz
abscheulichen, sogar Uebelkeit und Ohnmachtsanfälle
hervorrufenden Geruch verbreitet. Wir mahnten
deshalb die Aerzte und Gesundheitskommissionen zum

Briefkasten der Expedition.
Zur Notiz. Wir werden uns erlauben,

nächste Woche mit Nummer z der „Schweizer

Frauen-Zeitung" den Abonnementsbetrag für das erste

Halbjahr ;sss mit Fr. s. — xer PostNachnahme zu
erheben und bitten um gef. Einlösung.

Der vorrath an

"X Einbanddecken ^
ist momentan vergriffen. Die Neuanfertigung wird mit
möglichster Beförderung besorgt. Die geehrten Bestellerinnen

werden um freundliche Nachsicht gebeten.
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Mv BramfreL
(Eins üfmrfgEfdnrhfE non 31 n fe p f; îloadjim.

(Sortierung.)

aber mar biefc Sramhel?
®ie©od)ter beS „gfaliéner ©pengterS".

SîicÇjt jrtiar, bafs biefer au» beut Saitbe,
„mo bie ©otborangen Müt)eit", gebürtig,

üietmefjr mar er urpiger ©orfteute Sinb gemefen
uitb ber Semante bfoê beëljatb entlauben, meit er
boit feiner langjährigen SBanberfchaft atS ©fiengter«
gefeite eilt junge» SSeibdjen bott jenfeit» ben Sttfien
nüt nad) tpaufc bradjte, ein höpft lebhafte» Heilte»

©tttg, baS beinahe lein beutfdje» SBort berftanb, ba=

für aber reijenb fpön 31t nennen mar, fofern matt
bmt bent mädCjtigen rabenfehmarjen Srau§t)aar unb
ben feltfamen großen buntetn Singen ahfef)en mottle,
gut Uebrigen beritahm man bon beut jungen ©pe«

fiaar nicht biet, beitn c» bemot)nte eilt abgelegenes
Rauschen ant .Qiegetratit, iit metpem ber junge SJlann
feilt §anbmerl betrieb unb baS grausen ©epfiipe
mirfte unb 3le|e ftridte. Slp, mit einem folpett
Siefee mirb bie Heilte fübtänbtifpe tpeje mot)! auch
ben ©pengier gefangen haben, badjte manp' eine

©otffpöne, bie ihr ben fpmitden unb gefchidteit
ffflattn nicht gönnen mochte.

Stach $afm uttb ®ag geitaS bie „gtatienerin"
eines Sinbe». ©te felbft aber — eines fatten 2öinter=

morgens machte bie Sunbe int ©orfe bie Stunbe, fie
fei geftorben, geftorben am SBopenbettneröenfieber.
Statürtich ioagte fid) Stiemaitb in baS §auS, in met«

peS eine fotpe gefährliche Sranpeit — man ge«

backte btoS ber Benennung „Sterbenfieber" — etit«

gelehrt mar. llnb als man ben ©pettgler bleichen,

berftorten SlngefipteS hinter beut ©arge einl)erman!en
fah, ba fühlte manch' ein 37täbc£)enher§ fied) bon tiefem
ÜDtitteiben angemanbett, manch' eines aup bacbjte ins«

geheim : er mirb fip mit ber 30 unb bei einigem
Umfefjen ju tröften miffen, ficE) tröften laffett.

Stßeiit ber ©peitgter moltte meber fich umfeheit,
noch fich tröften taffen. ©r, ben man fonft je ben

jtoeiten, britten ®ag mit feinen Stepmaaren, neuen
ober geftidten, entfig ben Sunbent)äufern napgetjen
gefepen, nun fchien er fich ööttig in fein tpauSpen
begraben ju haben, nicht einmal baS gemopnte |)äm«
merit unb Stimperit b om 3iegetraiu hei' mar rnepr

ju bernehmen. Uttb Sente, bie ihre Sieugierbe nicht
langer 311 benähmen gemußt ttnb fich im*er biefem
ober jenem Sortnanbe ©ingang in baS ©pengter«
pâuSdjen oerfpafft hatten, brachten ben Bericht, bah
ber SJtann, ftatt ju arbeiten, mühig unb bor fich

tjinbrütenb an ber SSiege feines SinbeS fi|e, ober

auch baS SSürmtein, in eilt ©edchen gehüttt, auf
feinen Vitien hatte unb auf alte gragen btoS Eurjen
bermorrenen Sefpeib gebe unb babei faurn aufbtide
unb baS StuSfehen eineS boit Sranfpeit ober gar bon
SBapnfimt ©rgriffenen biete.

äSapnfinn — ja, baS muffte eS fein, ©enn bie

^muSlerin, SräntertiSbetp genannt, fonnte eS hören
bei $ag uttb bei Stacht, tnie ber ©pengter ju bem

Sinbe atterhanb närrifcpeS $eug fploapte, um bann •

mieber bie Serftorbene teife unb §ärf£ich, taut unb

jammerbott bei ihrem Stamen „guüetta" ju rufen,
als fönnte er fie bamit attS ihrem ©rabe aufermeden.

Sein Bmeifet baffer, bie Italienerin hatte eS ihm
bor ihrem ©obe noch „angettjan". Unb man er«

innerte fich, Sebjeiten höchft fetten in ber

Sirpe gefehen ju haben unb, menn bieS geftdje^en,
bloS hinten im ©ingang unb opne baS Stofter in ber
£>aitb. Sltfo muhte fie eine Severin, ja menn nicht

gar eine fpeje gemefen fein — mie bumm, bah man
fie iit getoeipte ©rbe begraben, fo borfchnett unb opne

nähern „Unterfudj"!
Spm freilich, nämlich 'bent ©pengier felbft, marb

eine ganj attbere Seftattung ju ©peil ®6nn nap«
bem fein Sinb erfranft unb im ©tarrframpf balag
mie tobt, ba ging er, bon mahnfinnigem ©djmerj
erfafft, fid) ein Seib anjuttjun Unb in ber
Sirppofede, ber für folcbje gälte referbirten, mitrbe
eine ©rttbe gegraben an bie adjt guh tief unb bie

Seiche pineingefenft, ohne ©ang unb ©lang.
®aS Sinb aber mar nicht tobt; bielmehr fant eS

bei bem Stüttetn unb Steiben, baS bie IpäuSteriit SiS«

beth auf beffen SBieberbelebitng bermanbte, mieber

orbenttid) 311 fid) unb that mit ber Seit einen ftarfeit
junger fititb, fo bah bie fßftegerht in arge Ser«
tegenpeit geriet!), mie fie jenen ftilleit fottte. SBar
bop ihr ©eihlein ant Sergalten unb fie felbft 31t

arm, um ben Stitpbebarf für baS genefenbe fpreienbe
©rbenmürmlein aus eigenen SJtitteln 31t beftreiten.
Unb ber ©emeinbeammann, an metchen fie fiel) iit
biefer ihrer Serlegeitheit manbte, brummte berbroffen:
©ah nach all' ber ©d)anb', ben bie Sitten einer et)r=
famett ©emeinbe bereitet, baS gitngc uns noch in
Unfoften berfeheit muh! gft'S ein Sub' ober ein
3Mbd)eit?

@S mar ein SKäbdjeit. ®S mar, bei früher ®iitb=
I)eit fd)on, baS ©benbitb feiner fo frühzeitig bat)in=
gefchiebenen SJlutter: baS fchmate, obatc ©eficl)tchen,
baS feine SläSchen, ber fleinc SJinub, bie großen,
bunfeln Slugen unb bie blähliche ©cfidjtSfarbc. Unb
auf bem §äuptlein fproffte eS rabenfehmarj unb bie

fjäärleiit fräufelten ftdj, fo feljr bie alte Kräuter»
liSbeth fid) auch anftrengte, biefelben gtatt 311 bürften
unb 31t fämmen. ®ie SiSbett), SSittme nub finber=
lo», gemantt bie äuherft muntere kleine herjtid) lieb,
mit ihrem gafinlofeit SRunbe unb it)rer heifern Stimme
fang fie ihr atF bie Sieblein Our, bie ipr auS ihrer
eigenen gugenbjeit im ©ebäd)tnih geblieben; fie
fdjteppte baS Sinb beim Seeren- itnb Sräuterfammetn
mit fich in ®alb; fie trug eS bei ihrem f?aufir=
hanbel auf bem Stücfen bon .sftauS 31t tpauS, fogar
nad) bem napett ©täbtehen hin. Unb atS fie plött=
lieh ^rnnf tourbe uttb ftarb — if)r letzter Stid, itjre
mühfam h^forbringenbe ®t)rttoe ^^m Sünbe,
baS fie lieben gelernt hatte, atS märe eS it)r eigen
gemefen; ipr Iet)teS Satten mar ein le|ter ©egenS»
fpruch, ein frommes : S'hüt ©ott

@0 mar beim bie Steine jum jmeiteit SOtate

mutterlos gemorben, muhte jum jmeiteit SJtate frem=
ben Seuten unb auf Stedjnung ber ©pettbfaffe in
Pflege gegeben merben unb jioar nicht ot)ne erf)cb=

liehe Unfoften; benit eS mar nicht teidjt, ba» Sinb
foteher unrühmlicher ©ttern unterjubrittgen. Unb bie

©orfmächterin, bie fich fdjtiehtid) feiner ober bietmehr
beS auSgefe|ten ißftegegetbeS erbarmte, fattb eS für
nothtoenbig, ben ©penbbogt auch na<h ©auf=
namen beS ihr anbertrauten 5ßftegtingS 31t fragen.
Unb fiepe ba, bie aufgemedte Steine muhte beffcrit
Sefdjeib, atS jener, „^utietta " rief fie tächetnb. ©od)
ber frembtänbifdje „heibnifepe" Stame moltte ber SBäctp
terin nicht bepagen. igep toürbe eS borjiepen, meinte
fie, beS abfdjeulicp fepmarjen §aareS itnb ber fonn=
berbrannten ©eficptSfarbe megen fie „Srambet" *) ju
nennen.

Srambet — ber Stame blieb pafteit. Unb bie
Heine gnpaberin beSfetben bet'am in iprem neuen
ißftegepaufe menig ©uteS ju geniehen, bafür aber
biete unberbiente Sränfungen auSjuftepen. ©enn bie

SBäcpterin befaff auper einem bem SStüpiggang unb
ber ©runffudjt ergebenen Sttanne noch eine @d)aar
eigener hungriger Sinber, bie fcpeeten-StideS bie @in=

bringtin betrachteten, bie fiep erfreept hatte, fiep mit
ipnen in baS opnepiit färgtiepe Srob, ober, fagen
mir lieber, in bie menigen gefottenen Sartoffetn ju
tpeiten, unb ipr biefe bermeinttiepe Unberfchämtpeit
burdj geinbfepaft unb atterpanb SoSpeiten reicplicp
bergatten.

SttS bie Srambet feputpftieptig gemorben, trat in
iprett änhertt Serpättniffen abermals eine mieptige

Seränberung ein. ©» mar nämtiep bie grau @penb=

bogtin felbft, bie, freilich gegen ein bebeittenb per=

abgeminberteS ißftegegetb, ftp iprer annahm, gpr
erfteS ©efpäft als Pflegemutter beftanb barin, bah
fie jur ©peere griff unb baS üppige unb ttnenU
mirrbare SrauSpaar ber Srambet fo fnapp atS mog-
tip bom Raupte trennte unb eS botter ©del auf bett

Sepriptpaufen marf, attmo bie ©taare unb • @per=

tinge fip um baSfetbe ftritten, um bamit ipre Steft=

tein auSjupotftern. ®ie Steine felbft mar ber ipr
gemorbenenSopfenttaftung orbenttip frop, beSgteipeit
über ber ipr gefpepenen Seränberung überhaupt, be=

fam fie bop an beS ©penbbogtS ©ifp genugfant ju
effen ; baS erfte SJtat in iprem Sebeit, fo bältpte fie,
burfte fie fip orbenttip fättigen, opite bafür Sor=
mürfe ober ©ptäge befürpten ju muffen. 3ugteip

*) SromBeere.

mit bem .fnuigcrn mar eS aber aup mit bent 3)tüffig=
gepeii uitb Spielen borbei unb begannen bie ©age
ber Strbcit. 3mifpcn ben ©putfturiben, beS SJtor=
genS früh, jur SRittagSjeit unb beS SlbenbS bis in
bie tiefe Stapt hinein patte fie bas fteiite Stub iprer
^Pflegemutter 311 püten unb 311 beforgen, bie ©tuben
311 fepren, ba» ©hgefpirr 31t fpülen, bie ©pipe ber
.VtaitSangchörigen 31t reinigen, bie Sitpe mit @pett=
pots unb SSaffer 311 berforgeit, fomie pitnbert anbere
bienfttipe Obliegenheiten, fogar fotpe, bie für ipr
Sitter beinahe über ipre Sräfte gingen, 31t berripten
unb bei beut geringftett Serfäumnih parte @pelt=
morte uitb 3üptiguiigeit entgegen 31t nehmen. Srambet
hier! Srambet bort! fo Hang eS bon SftorgeitS bis
SlbenbS au» biefem ober jenem SJUtnbc, oft fottte fie
fip au jmei, brei Orte jugteip berfügen. Unb patte
fie beS ©agc» über au Strbeit ba» SKögticpfte geteiftet,
fo befam fie beS SlbenbS gteipmopt 311 miffen, bah
fie bas niptSnutjigftc ©cfpöpf ber SBett uitb nipt
merit) fei, bie gefpenften (ausgetretenen) ©pipe uitb
ba» (fabeitfcpeinige uitb arg geftiefte) SBotlrödtein 31t

tragen. Srambet trug Sormürfe unb '©pettmorte
opite ©Bibcrrcbc uttb mit grogcr ©ebutb, benn — fie
befam ja genug 311 effen unb fonnte fip eine» orbeitU
tipen SctteS erfreuen.

Sit ber ©cpute ermieS fie fiep atS bie unftreitig
befäpigfte itnb fteifjigfte unter allen ipren Staffenge=
Hoffen itnb mar in gotge beffen bis 311 oberft, itänt=
tid) an bie ©cite beS SlmmannStöpterteinS, baS bett
ißtap ex officio inite patte, Oorgerücft. greitip fonnte
bie grau Slmmäitnin eS nipt mopt butben, bah pi
Sßäbpen in fotp' niebriger Släpbarfpaft Oerparren
fottte, meSpatb bie Srambet um einige ißtäpe 3itrüd=
Oerfept mcrbeit muhte, ©efpap iit ber Staffe etmaS
UngejiemenbeS, baS bie Slufnterffatnfeit beS SeprerS
erregte, immer mar eS bie Srambet, bie eS üerübt
paben mühte uitb atS ©üitberbödtein öorgefpoben
mürbe. Unb mar bie ©cpute aitS unb patten bie
Sitben jittn ©mpfange ber perauStretenben SMbpeit
bie ©cpiteebatlen eitigft jttred)! gefertigt, fo erfpott
aup gteid) bie Sofung : Stuf fie, bie Srambet tpep,
tpep Unb gut, bah bie Srambet fo auherorbenttip
ftinfe Seine befafj, bie fie fpneltftenS auS bem Se=
reipe be§ ipr jugebapten SombarbEmEtitôjx'nb
mütpiger Serfotguitg 31t bringen Oerntocpteit.

(gortfeljung folgt.)
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ffragon.
grage 812: Stap erfolgter SSeenbtgung meiner Sepr»

jett afô feeibermaperin fiipte ip mip int SOlapiietimen
unb Qufpneiben nop fepr unfiper, fo bafj ip faft ben
SRutl) nipt finbe, gute éunbfpaft anjunefmen. SSürbe
nun für meinen galt baS Erlernen ber ©perman'fpen
SJtetfjobe paffenb fein unb märe eS möglip, ftcfi nur jtoei
©age in ber SSope biefem jjroecfe ju roibmen? a. m. in s.

grage 813: SRit roetpent SJtaterial bieptet man am
beften fptept fptiepenbe geufter?

grage 814: SSei bottïomtnen gefitnbem Körper Oer«

mag ip Stapfô fepr tange nipt einjufplafcn. @)ibt e§
oieileipt ein unfpäblipeS) fptafmapenbeS SKittet?

grage 815 : SBie befämgft man am Beften ben fort«
gefepten St6ertoiïïen eines KinbeS gegen gemiffe ©Jpeifeit

fHnthJürtrtt.
Stuf grage 808 : Eine gut fonftruirte StuStoinbmafpine

(eine folpe mit roeipen SBatjen) fpont bie SGSäfpe gaitj
Bebeutenb unb beren (SeBraup em|fiet)tt fiep aud) au§
©ritttben ber Erfgarnip an 3eit unb Kraft aufê lebpaftefte.

Stuf grage 809: Etit öffentlicher StBort, ber burd) feine
Slifôbiinftitng ber llmgeBitttg täftig mirb, fottte nipt ge«
butbet merben muffen. SEenn bie fifliptige ©telle nipt
fur aifôreipenbe, griinblipe ®eSinfeftton unb Sinbmtg
ber auffteigenben ©afe ju forgeit üerntag, fo ift eine 33e«

fpmerbe am fßla|e.
Stuf grage 810: Söenben ©ie fid) an Gerrit Seprer

Kern in @t. iOtargretpen. gt. b. in st. m.

Stuf grage 810: 3)ie geeprte grageftetterin mirb utn
Ettifenbung tprer Stbreffe gebeten. Ein glüdltp (SSepeitter

möpte ipr gerne firibat bie nötpigen SKittpeilungen mapen.
Stuf grage 811 : fRationefte Hautpflege, Säber, Ein«

midlungen, SRaffage mürbe mit Erfolg angemenbet merben.
SBer mitfolper Sepanblung ntdft felbft bertraut ift, menbet
fiep am beften an eine fip berfetben mibmenbeit Stnftatt.

®mcf unb SSertag ber 3R. Kätin'fpen Supbruder.ei in @t. ©allen.
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Die Brambel.
Eine Dorfgeschichte oon Joseph Joachim.

(Fortsetzung.)

aber war diese Brambel?
Die Tochter deS „Italiener Spenglers".

Nicht zwar, daß dieser aus dem Lande,
„wo die Goldorangen blühen", gebürtig,

vielmehr war er urchiger Dorfleute Kind gewesen
und der Beiname blos deshalb entstanden, weil er
von seiner langjährigen Wanderschaft als Spenglergeselle

ein junges Weibchen von jenseits den Alpen
mit nach Hause brachte, ein höchst lebhaftes kleines
Ding, das beinahe kein deutsches Wort verstand, dafür

aber reizend schön zu nennen war, sofern man
von dem mächtigen rabenschwarzen Kraushaar und
den seltsamen großen dunkeln Augen absehen wollte.
Jni klebrigen vernahm man von dein jungen Ehe-
Paar nicht viel, denn es bewohnte ein abgelegenes
Häuschen am Ziegelrain, in welchem der junge Mann
sein Handwerk betrieb und das Frauchen Teppiche
wirkte und Netze strickte. Ach, mit einem solchen

Netze wird die kleine südländlische Hexe Wohl auch
den Spengler gefangen haben, dachte manch' eine

Dorfschöne, die ihr den schmucken und geschickten

Mann nicht gönnen mochte.

Nach Jahr und Tag genas die „Italienerin"
eines Kindes. Sie selbst aber — eines kalten
Wintermorgens machte die Kunde im Dorfe die Runde, sie

sei gestorben, gestorben am Wochenbettnervenfieber.
Natürlich wagte sich Niemand in das Haus, in welches

eine solche gefährliche Krankheit — man
gedachte blos der Benennung „Nervenfieber" —
eingekehrt war. Und als man den Spengler bleichen,
verstörten Angesichtes hinter dem Sarge einherwanken
sah, da fühlte manch' ein Mädchenherz sich von tiefem
Mitleiden angewandelt, manch' eines auch dachte
insgeheim : er wird sich mit der Zeit und bei einigem
Umsehen zu trösten wissen, sich trösten lassen.

Allein der Spengler wollte weder sich umsehen,
noch sich trösten lassen. Er, den man sonst je den

zweiten, dritten Tag mit seinen Blechwaaren, neuen
oder geflickten, emsig den Kundenhäusern nachgehen
gesehen, nun schien er sich völlig in sein Häuschen
begraben zu haben, nicht einmal das gewohnte Hämmern

und Klimpern v om Ziegelrain her war mehr
zu vernehmen. Und Leute, die ihre Neugierde nicht
länger zu bezähmen gewußt und sich unter diesem
oder jenem Vorwande Eingang in das Spenglerhäuschen

verschafft hatten, brachten den Bericht, daß
der Mann, statt zu arbeiten, müßig und vor sich

hinbrütend an der Wiege seines Kindes sitze, oder

auch das Würmlein, in ein Deckchen gehüllt, auf
seinen Knien halte und auf alle Fragen blos kurzen
verworrenen Bescheid gebe und dabei kaum aufblicke
und das Aussehen eines von Krankheit oder gar von
Wahnsinn Ergriffenen biete.

Wahnsinn — ja, das mußte es sein. Denn die

Häuslerin, Kräuterlisbeth genannt, konnte es hören
bei Tag und bei Nacht, wie der Spengler zu dem

Kinde allerhand närrisches Zeug schwatzte, um dann -

wieder die Verstorbene leise und zärtlich, laut und

jammervoll bei ihrem Namen „Julietta" zu rufen,
als könnte er sie damit aus ihrem Grabe auferwecken.

Kein Zweifel daher, die Italienerin hatte es ihm
vor ihrem Tode noch „angethan". Und man
erinnerte sich, sie bei Lebzeiten höchst selten in der

Kirche gesehen zu haben und, wenn dies geschehen,

blos hinten im Eingang und ohne das Noster in der

Hand. Also mußte sie eine Ketzerin, ja wenn nicht

gar eine Hexe gewesen sein — wie dumm, daß man
sie in geweihte Erde begraben, so vorschnell und ohne

nähern „Untersuch"!
Ihm freilich, nämlich dem Spengler selbst, ward

eine ganz andere Bestattung zu Theil. Denn nachdem

sein Kind erkrankt und im Starrkrampf dalag
wie todt, da ging er, von wahnsinnigem Schmerz
erfaßt, sich ein Leid anzuthun Und in der
Kirchhofecke, der für solche Fälle reservirten, wurde
eine Grube gegraben an die acht Fuß tief und die

Leiche hineingesenkt, ohne Sang und Klang.
Das Kind aber war nicht todt; vielmehr kam es

bei dem Rütteln und Reiben, das die Häuslerin Lis-
beth auf dessen Wiederbelebung verwandte, wieder

ordentlich zu sich und that mit der Zeit eine» starkeil
Hunger kund, so daß die Pflegerin in arge
Verlegenheit gerieth, wie sie jenen stillen sollte. War
doch ihr Geißlcin am Bergalten und sie selbst zu
arm, um den Milchbedarf für das genesende schreiende
Erdenwürmlein aus eigenen Mitteln zu bestreiken.
Und der Gemeindeammann, an welchen sie sich in
dieser ihrer Verlegenheit wandte, brummte verdrossen:
Daß nach all' der Schand', den die Alten einer
ehrsamen Gemeinde bereitet, das Junge uns noch in
Unkosten versetzen muß! Ist's ein Bub' oder ein
Mädchen?

Es war ein Mädchen. Es war, bei früher Kindheit

schon, das Ebenbild seiner so frühzeitig
dahingeschiedenen Mutter: das schmale, ovale Gesichtchen,
das feine Näschen, der kleine Mund, die großen,
dunkeln Augen und die bläßliche Gesichtsfarbe. Und
auf dem Häuptlein sproßte es rabenschwarz und die
Häärlein kräuselten sich, so sehr die alte Kräuterlisbeth

sich auch anstrengte, dieselben glatt zu bürsten
und zu kämmen. Die Lisbeth, Wittwe und kinderlos,

gewann die äußerst muntere Kleine herzlich lieb,
mit ihrem zahnlosen Munde und ihrer heisern Stimme
sang sie ihr all' die Liedlein vor, die. ihr ans ihrer
eigenen Jugendzeit im Gedächtniß geblieben: sie

schleppte das Kind beim Beeren- und Kräutersammeln
mit sich in den Wald; sie trug es bei ihrem Hausirhandel

auf dem Rücken von Haus zu Haus, sogar
nach dem nahen Städtchen hin. Und als sie plötzlich

krank wurde und starb — ihr letzter Blick, ihre
mühsam hervordringende Thräne galt dein Kinde,
das sie lieben gelernt hatte, als wäre es ihr eigen
gewesen; ihr letztes Lallen war ein letzter Segensspruch,

ein frommes: B'hüt Gott!
So war denn die Kleine zum zweiten Male

mutterlos geworden, mußte zum zweiten Male fremden

Leuten und auf Rechnung der Spendkasse in
Pflege gegeben werden und zwar nicht ohne erhebliche

Unkosten; denn es war nicht leicht, das Kind
solcher unrühmlicher Eltern unterzubringen. Und die

Dorfwächterin, die sich schließlich seiner oder vielmehr
des ausgesetzten Pflegegeldes erbarmte, fand es für
nothwendig, den Spendvogt auch nach dem
Taufnamen des ihr anvertrauten Pfleglings zu fragen.
Und siehe da, die aufgeweckte Kleine wußte bessern

Bescheid, als jener, „Julietta! " rief sie lächelnd. Doch
der fremdländische „heidnische" Name wollte der Wächterin

nicht behagen. Ich würde es vorziehen, meinte
sie, des abscheulich schwarzen Haares und der
sonnverbrannten Gesichtsfarbe wegen sie „Brambel" zu
nennen.

Brambel — der Name blieb haften. Und die
kleine Inhaberin desselben bekam in ihrein neuen
Pflegehause wenig Gutes zu genießen, dafür aber
viele unverdiente Kränkungen auszustehen. Denn die

Wächterin besaß außer einem dem Müßiggang und
der Trunksucht ergebenen Manne noch eine Schaar
eigener hungriger Kinder, die scheelen-Blickes die Ein-
dringlin betrachteten, die sich erfrecht hatte, sich mit
ihnen in das ohnehin kärgliche Brod, oder, sagen

wir lieber, in die wenigen gesottenen Kartoffeln zu
theilen, und ihr diese vermeintliche Unverschämtheit
durch Feindschaft und allerhand Bosheiten reichlich
vergalten.

Als die Brambel schulpflichtig geworden, trat in
ihren äußern Verhältnissen abermals eine wichtige
Veränderung ein. Es war nämlich die Frau Spend-
vogtin selbst, die, freilich gegen ein bedeutend

herabgemindertes Pflegegeld, sich ihrer annahm. Ihr
erstes Geschäft als Pflegemutter bestand darin, daß
sie zur Scheere griff und das üppige und
unentwirrbare Kraushaar der Brambel so knapp als möglich

vom Haupte trennte und es voller Eckel auf den

Kehrichthaufen warf, allwo die Staare und Sperlinge

sich um dasselbe stritten, um damit ihre Nestlein

auszupolstern. Die Kleine selbst war der ihr
gewordenen Kopfentlastung ordentlich froh, desgleichen
über der ihr geschehenen Veränderung überhaupt,
bekam sie doch an des Spendvogts Tisch genugsam zu
essen; das erste Mal in ihrem Leben, so däüchte sie,

durfte sie sich ordentlich sättigen, ohne dafür
Vorwürfe oder Schläge befürchten zu müssen. Zugleich

*) Brombeere.

mit dem Hungern war es aber auch mit dem Müssig-
gehen und Spielen vorbei und begannen die Tage
der Arbeit. Zwischen den Schulstnndcu, des Morgens

früh, zur Mittagszeit und des Abends bis in
die tiefe Nacht hinein hatte sie das kleine Kind ihrer
Pflegemutter zu hüten und zu besorgen, die Stuben
zu kehren, das Eßgeschirr zu spülen, die Schuhe der
Hausangehörigen zu reinigen, die Küche mit Scheitholz

und Wasser zu versorgen, sowie hundert andere
dienstliche Obliegenheiten, sogar solche, die für ihr
Alter beinahe über ihre Kräfte gingen, zu verrichten
und bei dem geringsten Versäumnis; harte Scheltworte

und Züchtigungen entgegen zu nehmen. Brambel
hier! Brambel dort! so klang es von Morgens bis
Abends aus diesen: oder jenem Mnndc, oft sollte sie
sich an zwei, drei Orte zugleich verfügen. Und hatte
sie des Tages über an Arbeit das Möglichste geleistet,
so bekam sie des Abends gleichwohl zu wissen, daß
sie das nichtsnutzigste Geschöpf der Welt und nicht
werth sei, die geschenkten (ausgetretenen) Schuhe und
das ^fadenscheinige und arg geflicktes Wollröcklein zu
tragen. Brambel trug Vorwürfe und Scheltworte
ohne Widerrede und mit großer Geduld, denn — sie
bekam ja genug zu essen und konnte sich eines ordentlichen

Bettes erfreuen.

In der Schule erwies sie sich als die unstreitig
befähigste und fleißigste unter allen ihren Klassengenossen

und war in Folge dessen bis zu oberst, nämlich

au die Seite des Ammannstochterleins, das den
Platz ex atxieia inne hatte, vorgerückt. Freilich konnte
die Frau Ammäunin es nicht wohl dulden, daß ihr
Mädchen in solch' niedriger Nachbarschaft verharren
sollte, weshalb die Brambel um einige Plätze
zurückversetzt werden mußte. Geschah in der Klasse etwas
Ungeziemendes, das die Aufmerksamkeit des Lehrers
erregte, immer war es die Brambel, die es verübt
haben mußte und als Sünderböcklein vorgeschoben
wurde. Und war die Schule aus und hatten die
Buben zum Empfange der heraustretenden Mädchen
die Schneebällen eiligst zurecht gefertigt, so erscholl
auch gleich die Losung: Ans sie, die Brambel! Hetz,
Hetz! Und gut, daß die Brambel so außerordentlich
flinke Beine besaß, die sie schnellstens aus dem
Bereiche des ihr zugedachten Bombardements-âd
müthiger Verfolgung zu bringen vermochten.

(Fortsetzung folgt.)

K ê A
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Fragen.
Frage 812: Nach erfolgten Beendigung meiner Lehrzeit

als Kleidermacherin fühle ich mich im Maßnehmen
und Zuschneiden noch sehr unsicher, so daß ich fast den
Muth nicht finde, gute Kundschaft anzunehmen. Würde
nun für meinen Fall das Erlernen der Sherman'schen
Methode passend sein und wäre es möglich, sicki nur zwei
Tage in der Woche diesem Zwecke zu widmen? n. in s.

Frage 813: Mit welchem Material dichtet man am
besten schlecht schließende Fenster?

Frage 814: Bei vollkommen gesundem Körper
vermag ich Nachts sehr lange nicht einzuschlafen. Gibt es
vielleicht ein unschädliches) schlafmachendes Mittel?

Frage 81L: Wie bekämpft mau am besten den
fortgesetzten Aberwillen eines Kindes gegen gewisse Speisen?

Antworten.
Auf Frage 808 : Eine gut konstruirte Auswindmaschine

(eine solche mrt weichen Walzen) schont die Wäsche ganz
bedeutend und deren Gebrauch empfiehlt sich auch aus
Gründen der Ersparnis) an Zeit und Kraft aufs lebhafteste.

Auf Frage 809: Ein öffentlicher Abort, der durch seine
Ausdünstung der Umgebung lästig wird, sollte nicht
geduldet werden müssen. Wenn die Pflichtige Stelle nicht
für ausreichende, gründliche Desinfektion und Bindung
der aufsteigenden Gase zu sorgen vermag, so ist eine
Beschwerde am Platze.

Auf Frage 319: Wenden Sie sich an Herrn Lehrer
Kern in St. Margrethen. Fr. «. w «t. N.

Auf Frage 819: Die geehrte Fragestellerin wird um
Einsendung ihrer Adresse gebeten. Ein glücklich Geheilter
möchte ihr gerne privat die nöthigen Mittheilungen machen.

Auf Frage 811 : Rationelle Hautpflege, Bäder, Ein-
wicklungen, Massage würde mit Erfolg angewendet werden.
Wer mit solcher Behandlung nicht selbst vertraut ist, wendet
sich am besten an eine sich derselben widmenden Anstalt.
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(£trtc gute ^rau.
SBetdje ift maßrßaft eine flute grau? Sic Slnfkßteu

ßierüber fiitb oft feßr ausSeinanbcrgeßenb. ©tgentßümltdfer»
meife fegen btc mciftcu i'eute Chiite unb Sdjmädße ntîtem»

aitber auf eilten Srßilb, Straft nnb Énergie ßingegeit um
gertrennlid) mit Sdjärfe, .s3errfcf)fud)t unb einer böfen gunge
auf beit aubertt. (Sine in Söaßrßcit gute grau aber ift nie

feßmadj, fottbent ftarf; fie gibt nidjt nad), fie manft feinen
ginger breit, menn fie glaubt, auf bem regten gledc gu
fteßen unb bab ©ute bertßeibigen git fönnen, fie feiert
itict)t in beit ©taub bor Scßlccßtigfeit, ©itelfeit unb goßt»
beit, fie fäntpft maunt)aft gegen llnßeil unb Unglüd, wenn
es gilt, ißre Siebften gu fdpjen, ißnen baS @Iücf gu er»

ringen. Unb biejenige fönueit mir beSßalb nirfgt gut nennen,
bic'frßmadj ift gegenüber Stnberer Scßmarßcii, bie untßatig
gufießt, mo fie pietmeßr tapfer fielt gur SScßrejeßeit füllte,
bereit einzige SSaffe nur ©ßraiten fiitb mtb reuigen, bie
teibet unb bulbet mtb feßmeigt gu Srfjlecßtigfeit unb Un»

reeßt uitb bie bor tauter Scmutß nidjt aufrecht gu ftefjen

berntag an beut ifSlnti, au ben fie bom Scßicffal ift bin»
geftellt morbeit.

3d) bübe eine gugettbfreunbm, fie beißt ©rntlie. äßef
fie aber früßer gelaunt, mie fie nod) jung unb froß mar,
nnb fie jeßt mieber fäße, ber mürbe fie nimmermeßr er»
fennen. Stub bent fdjöneit, blüßenben Siäbdjeit ift eine

gammcrgeftalt gemorbeit, bie fief) nur noeß müßfarn tntb
beinahe mit SBibermillen mit ißrem ©afein abgufinben
fdjeint. Saßt man fidj ettuaS bon ißren Sdjidfaleu er»
gößlen, fo muubcrt man fid) freilief; nicf;t meßr, baß fie
fo mitgenommen auSfießt, beult fie f)at aitßerorbcntlid;
biet ©ritbes unb SdjmercS erbulbet, unb fo ift bie erfte
Begnüg eines geben gegenüber ber uitglüdlicßcu grau
moßt ftets Stitleib unb Çergticf;e ©ßeilnctßme. Ter cm»
pfattgene trübe ©inbrud mag einen and) uod) einige geit
berfotgen, battu aber fragt fid) bielteidjt boefj ber (Sine
ober Slnbere, ob bie bau ber armen (Sinitic erlebten ©e»

fdjtde mirftid) ein foleßes ©cfnidtfciit, eine folcße Sittfß»
tofigfeit rccßtfcrtigeu ; er entrollt in feinen (bebauten ntaud)'
anberes ©afein, bas ißm befaunt ift unb bas, bolt Slitßett
Betradjtet, iiicl)t fonitiger fiel) barftettt; er fegt bie Silber
nebcueinaiibcr, mißt unb bergteießt unb feßtießlidj fagt er
fid) ßalb ungebnlbig.: ©iefe gratt ift boeß gum großen
©bei! fdbft fjßulb barait, baß fie nie feinett griebeit unb
feilte greube geßabt f;at im Sebcn, fie I)ätte mentgftenS
bett Berfttdj madjen foflen, beit Stampf aufgitneßmen gegen
bie feirtbficfgeit Städjte, bie fie umringten, btc mtb ba bie
gaitb ergeben, menu man fie plüitbcnt unb ausgießen
moiltc — fie ift eben align gut gemefen ©eben mir ßingu:
fie ift gu feßmaeß gemefen! ©abuvcß ift iljre ©the ii;r mtb
Slnbern gum Unßeit unb ait mtb für fid; gum Unrccgt
gemorben.

®aS lluglüd fing ait, als fid) ©ntilie berlobte, bas
beißt, bomalê faß es nod) mie bie getCIicgte ©lücffelxgfeit
aus. ®er ftraßlenben, in grenbentßräncit fcßintmernbeit
Brant ttaef) gu glauben, märe uod) nie eine folcße lleberfüUe
bott ©lud uitb SJoitite über bas gaitpt eines SifeibeS aus»
gegoffeu gemefen, mie über il;r eigenes itürnürbigcs; cbenfo
batte itocß nie ein fotdfer (Sitgci bon einem DJieitfdjeit je
gelebt, mie ibr Hart einer mar. ÎSo'bl ift es gang redit,
menu eine Sraut, bie if;re gebotene Siebe als ueuerbofftes
.t)immelsgcfd)cut in ©eiitittl) empfängt, uitb menu (Sine
uidft bun bonteberein benfeit mag, fie befomme beit aller»
beftcu ÜDiann auf Srbeit, fo lernt fie nintniermcl;r bas
fdfönftc, branttidfe ©tücf feinten. Slber bie ©cntttfl) be»

biitgt nidjt, baß baS SBcib bor bem fbtanite, ber ein SJtenfd)
ift gfeief; f|m, bie Ättiee beuge mie bor einem ©ott, ttttb
biefettige Ste6c ift aitcf; nic£;t bie redjte, bie einem beit Süd
fo tutflar tnad)t, baß man uidjt meßr bas Dïccgt bout Un»
redit gu unterfd)eiben bermag. ©te C£f;c foil fein eine
Sdjitle, beißt es, mobei jeber £®l;ci£ lernen unb (ebreu foil
gugletdj. ®ic fyrau foil bie guten ©igeufd)aften tl)reS
ÜKamtcs oßne 3tücfl;alt anerfennen uitb fid) ait benfelben
emporljeben gu eigener Scrboltfommniutg, aber bie 3cl)ler
unb bie @d)mäd)en barf fie tit il)ut ebenfalls fegen, uitb
es ift if;re Sftidjt, foldje bitrd) Sï£ugf;eit, Sanftmut!) nnb
Siebe git beffern mtb git tilgen fucgeit.

Steine arme ©milie faßte bie ©ge aitbers auf. Sie
roarf fid) gteief; gu Slnfaug il)rem farl gu Süßen, mie
eine Sflabin ißrem ôerrn mtb TOeiftcr, unb bon biefem
niebrigen ©tanbpunft aus fag fie ginaiif gu beit ÜSolfeii,
auf betten if;r ©rfonter, über allen ©rbcnfeblcrn ergaben'
thronte. ®aS Unglüd für fie nun mar, baß ißr 50tann
bteS Serbaltniß ebenfalls als bas ridjtige anerfannte, baß
tl)m feme Solle als .çalbgott fo gut gefiel, baß er fie niegt
meßr aufgeben moïïte mtb nie einen Serfud) ntadjtc, fein
lungeS SMb aus biefer fnieenben ©teüuug aufguriebten,
?.a'3 er l ©egentgeil je länger je meßr (SmilieitS SDentttfl)
ltd) gu Süßen mad)te unb igre Sirtgcbmtg ausbeutete.

©o gog fid) ©mille aus eigener ©djutb einen ©graniten
groß, nod) meljr, fie ergog, ogne baß fie es moiltc mtb
mußte, tgren Statin allmätig gu einem fcglccgten, lüqitc»
rtfcgeit Stcnfdjcu. 9IIS fie igu geiratgete, mar berfelBe — fo
menigftens maeßte er mtr beit ©inbrttd — uod) ein böHig
unfertiger, unreifer SJteufd), ber bie ©äßrmtqSpcriobe ber
erften Sitgenb faum ßiuter fid) abgefdjloffeit ßattc. ©ennod)
geßet mir ber Staun, beult er ßattc ctmas ttiebt gaitg ©e»
mößnltdjes in feinem Sßcfen. ©r fegien ibeale Seftrebungen
unb inand)erlet gäßigfeiten gu ßaben, ja, id) möcßte be»
baupten, baß, menu bcrfclbc in gute ipäubc gefommen,

bicilcicgt eilte anbere grau jurdSeite geßabt, bie mit metfern
©iitit bie unfidjer ßin» ttitb ßertreibenbeit ©lemente in fefte
Saßnen geleitet, ein tücgtigfer Steiifdj, ein nüßlidjeS ©lieb
ber ©efe(Ifd)aft auS' ißnt gemorben märe, ©milte aber, fie,
bie if)n am beften gälte erlernten fönnen, faß an ißm nur
bie glängenbe Slußenbeit; biefe mar es, bie fie Blcnbete,
fie aitgog mtb fie eigentßümltd) feftßielt, baß fie über ber
fd)iHernben ©djaie beit SXerlt bergaß unb auf biefe ©djale
und) ftolg mar, als (ättgfi ber Sern faul mtb Oerborben mar.

©abttrd), baß fie SlieS bebtngungslos bettnmberte unb
gutßieß, maS er tßat unb Tagte, meefte fie eine grengett»
lofe ©itelfeit mtb Setbftfudjt in bent jungen SJtanne. ©r
glaubte fieß Slttes erlaubt, er ßob fieß eigemnäegtig über
bie ©reitgett ber uüdjterneu ©ßrlid)feit, Sßaßrßaftigfcit mtb
©itttiegfeit ßinauS, eingig aus bem ©raube, meil es ißm
fo gefiel mtb ißm Stemaitb eine ©djranfe gog. SBeil er
mußte, baß er an feiner grau ftetS eine anbäcßtige, gläubige
jjitßörerin gatte, 6ericX;tete er ißr mit Sorliebe bon feinen
©ßaten, uitb faß er bann baS Sluge ©mitiens in liebe»
poller Semunberuttg aufleud)ten, fo feßmaßte er fieß groß»
tßuerifcl; iit immer iittereffantere ©rlebniffe unb ßelben»
mütßigere Jßanblungen ßineih;bis ißm biefe übergemorfene
Äcßeinnatur fo gemoßnt mürbe, baß er es nid;t meßr für
nötßig eraeßtete, ber borgefüßrte eble Stenfcß in SBirtlicß»
feit gtt feilt, meint er tßn für gemiffe Singen nur glängenb
Oorftclltc.

©o mar bon bent tbeal angelegten, aberettoas feßmaeßen
unb leitßtfinnigen, jungen Staune balb nur itodj ein Somö»
biant übrig, naeß Slußen ßin Itebensmürbig, menu er mollte,
mißig, nnterßaltenb, feßon uitb angeneßm, naeß gnnen leer,
faul, oßne mirflitßen moraufeßen .Sßalt in feinem SBefen.

©S ift fcßliimn, menn bie grau nießt für ißren Stann
feilt gmeiteS ©emiffen borftellt, nnb gloar fein feineres,
garteres, befonberS cmpfittblicßes. ©in jebes ber ©atten
füllte bem anbern bas fein. ©müienS Staun ßätte biefen
galt befonberS nötßig geßabt unb gerabe ißm ging er
gang ab. ©r mußte, baß er ftdj bor feiner ©attin in
feinem galt gu füreßten bramßte, bäß er im entfeßeiben»
beit Slugettblid rticX;t gtt fragen gatte : SBaS mirb fie bagu
jagen? SSiie mirb lie's aufneßmen? Sfeffer, fie märe ißm
ßie unb ba als Secßencpempel erfeßienen, als baß fie ißm
ftets mieber beit griebensfttß geboten, menn er als Stiffe»
tßätcr gu ißr gurücffeßrtc. — ©r fpielte, jpieite nttt SI lient
unb gebeut, morauf er ganb legen tonnte, mit beut ©tauben,
ben ©ütent feiner Sebenntenfcßen, mit ber Siebe feines
ißit anbeteitben SBeibeS. Sctcßts mar ißm ßeilig genug,
baß er es nidjt antaftete. Stacßbem fein eigen gab unb
@ut baßin mar, mußte ©milte bei ©Item uitb SJermaubten
für ißn betteln geßen. Sie tßat es miitig, meil fie tßn
mirfltd) für baS arme Opfer ßiett, als meldjes er fid) ißr
bargeftetlt; bösmtllige Slnfdjläge SXnberer ßatten ißit in'S
Unglüd gebraeßt. Sic glaubte bieS, unb man glaubte and)
ißr unb gab ber für ißren ©atten fleßettbcn grau. Später
mußten neue Sattel liergelcßgfft »erben ©nte gretmbe
mürben abgegogen, Sie iiefoitberS XeifgtgXäubigeit guerft.
Sid)t brüd'te es beit Staun, fo leidjtftnnig frembes ©ut
auf bie SBaagfbßale feiner luftigen ®tterneßmungen git legen,
unb feine garnit«, feine SSefannten, ©ittes um bas Slnbere
um ©rmerb nnb ®efi|tßum gu bringen, gut ©cgenfßeil,
es fcgmcicgclte feiner ©itelfeit, baß feilte perfönlicße Siebeits»
mürbigfeit Slnbere bermoeßte, fieß für ißn gu opfern. SUS

gntmiitig nidjtS meßr auSfeiner Umgebung ßeraitsgubringen
mar, feßritt ber SXamt uotßgebruitgen meiterunb boit trüge»
rifdjen Sorfpiegelnngen, ßoßten SSerfprecßen fam er gu mirf»
ließen Betrügereien unb nntautern ganbluttgen. ©ie gaupt»
faeße für ißn mar, nur ftetSfort ben Seuten eine glängenbe
Slußeitfeitc ßerborfeßren gu fönnen, ben großen gerrn gu
fpielcu mtb mit Summen um fiel; gu merfen, bie Slnbere
nur »om görenfagen fannteu. (SdjtuB folgt.)

®ic mis iit fo tcttX;cnt Siaße jugeîontmcftcn ßerj=
ließen (ülüefmitnfißc junt galii'cslticrfjfcl ituS ber geintal
unb grentbe ertniebern unb iierbaitfcn mir nuf'S .gerj»
Iteßflc. Sab Scmußtfciit, baß Btclc unfere Beftrcbungcn
gulßctßcn unb unterfingen, mirft ftetS crfrtfeßcnb uttb 0c=

Icücitb auf btc eigene SlrbcitSfraft. Bei fo nicl freunb»
ließer mtb aufrießtiger Slncrïcnnung, bie g aßt' für gaßr
fieß ftetS mieberßolt, iß cS maßrließ feine große Slitttfl,
feinen (ßrunbfagcn getreu unb frifeßen ShtlßcS 51t 6let6tn.
Stuf gcfcgnctcê gufammcnttiirfcu bettn aueß in gufimft
unb ein lnarmcS „©ritß ©oft!"

gel. A. in Iu de M. p. P. SSer an guß»
feßmeiß leihet, trägt am beften nur mottene Strümpfe, bie
gttbent täglicl; gemecßfelt merbett muffen, ©benfo fallen
bie gitße SiorgenS unb SlbenbS fait gemafeßen unb, menit
fie bout fortgefegten Scßmeiße blöbe unb empfirtblid) ge»
morbeit fiitb, mit Branntmein eingerieben merben. — ®aS
ßeißtge SBafcßen bes SîopfeS mit Bvenneffelmaffer ift eilt
attbemäßrtes Siittel gur SBerfcßönerung beS gaarmitdjfes.
fjßrem SSunfcße Sr. 3 wirb feiner Ä Bergnügen
eitifprocßett merben.

©util' §rfjä(fi itt gSabcn. gerglidjeu ©auf für bie
freuublicße ©enbuttg, bie ttnS ßauptfäeßlieg um ©einer fetbft
mtllen gattg befonberS erfreut ßat. ©a feßaut aus jeher
jjeile beS gntgefdjriebeuen Briefd)ettS ber DrbnungSfinn
unb ber flehte Sammler ßat fo ßübfdj fortirt unb fad)»
gered)t berpadt, baß naeß Slttem auf eilte gute ©ßarafter»
eigeitfdjaff gefdjloffen merbeit fault, ©ttnfe ©einer lieben
Stutter,, bie. ©icß jebenfatts feßon bott flein auf gur ©e»

nauigfeit unb Drbnungsliebc ergogen ßat. Sie ßat ®ir
bamit einen ©mpfeßlungSbrief in'S Sebeft mitgegeben, ber
®ir alte ©ßürett öffnet. SBoßten boeß alte Sinber, melcße
igre ©Itern lieb ßaben,- bebenfen, mie naeß ißrem eigenen
Beneßmen bie ©Itern beurtßeilt merben. So tourbe bon
her grau eines StanneS biet Böfes gefprodjen, ber fieß
für bie Stelle als Slbmart eines öffentlichen ©ebäubes
gemeibet gatte. ©ie üble Sacßrebe her grau megeu, bie
unter Slttberem aneß feßr nnörbeittlicg gefeßotten mürbe,
ßiett beit ©ireftor ab, bem fonft feßr tü'cßtigen Bemer6er
bie Stelle gu übertragen, ©er jjufatt nun Brad)te es mit
fid), baß ber neunjährige fnabe be§..BemerberS bei Be»
fannten beS ©ireftorS für einige ©age gu ©afte mar.
Unb biefe Befannten boten nun ißren gangen ©infinß auf,
baß beut Stanne bie stelle gugefeßrieben merbe. Sltt biefer
gürfpraeße mar allein unb oßne baß er es mußte, ber
Keine fhtabe fcßulb. ©ie nacßfeßeitbe gausfratt ßattc bas
gimmev bes lînaben ant früßen Sîorgen in fo tabellofem
jjuftanb angetroffen, ba§ Bett aufgefeßüttet, bie ©eden
gum Süften gnrüdgefoßlagen, baS Saditßemb ejaft gn»
fammengelegt, bie SSafcßtücßer aufgeßängt, ben Samm
gereinigt unb am ©rte, fo baß fie im gnnerften über»
geitgt^murbe, es fönne nur bie unermüblicße Slcßtfamfeit
unb Sorgfalt einer orbnungSliebenben SJiutter bent Sï'inbe
foldje ©emoßnßeiten beigebradjt ßaben. furg, ber Sianit
erßielt bie fo feßr ermünfeßte Stelle uttb ber ©ireftor ßatte
feinen ©tttfcßluß niemals gu bereuen. So ßatte eines
ËinbeS Beneßmen ber gegen bie Stutter geridjteten Süge
unb Berleumbung bie Spiße abgebroeßen uttb eS fonnte
Itrfadje merben bon ber öfonomifeßen Befferftellung feiner
©Itéra. — goß ßabe ®ir ba ein ©efeßießteßett ergaßlt, baS
eigentlich iit unfere, bon ®ir fo freubtg begrüßte Beilage
„gär bie junge SBelt" geßörte. „gür bie junge SBelt"
fege icß bei ®ir gut aufgeßoßen, ®u mirft g eft für geft
ßübfd) georbnet bas gaßr ßinbureß liegen ßaben, bdintt
Stama felbe ant ©übe bes gaßves für ©tcß fattn ein»
biubett (äffen.

gäartiftftßißcn tu ©er junge Boftbeamte mar boll»
fommen bereißtigt, Sie barauf aufmerfjam gu ntadjen, baß
bie Starfcit nießt auf ber ÜXücIfeitc, fonbent au ber Stirnfeite
ber Briefe aufgcflebt merben müffen. Sollen beim bie oßitc»
bies feßr bcfcßäftigten Slngeftettten um ber Slarotte ober
bent ©tgenftnn junger Stftbd;cn milieu fieß hoppelte Slrbeit
utaegett müffen? ©er junge Stann ßat .gßnett mit biefer
Bemevfintg eine Bclcßrung gegeben, bie Sie burdjaus nidjt
gering fcßäßen bürfen. Bielleicßt baß gßre grau Stutter
boit buret; Sic berfeßrt aufgeflebteit SEarfeit im gausßalte
and) ein SBörtcßen gu fpredßen müßte. Seien Sie aljo
bem jungen B°jibeamten gram; es ift ja möglicß,
baß berfelbe gguett bie 9tügc nur ertßeilt bat, unt — über»
baupt eine ©elegcußeit gu tjaben, mit gßtten git fprcdjeu.

Jserrtt (Sut. ©. itt 33. ©aß Sie ftc£; Bios aus ©rttit»
beit aÜgemciner Stenfdjenliebe git berßeiratßeu müitfcßett,
ift faum blmfbar, benn bie reine Stenfdjenliebe mill iiicßt
bureg äußere ©djönßeiten ftd; begetftern taffen, uoef; fragt
fie nad) Bang ttttb IScrmögcit.

fStattt Aruta ^). in (£. Hut bie Süttber buref; tag»
lidjc manne Bäbcr iticgt gtt bermcidjlidjcu, tßut mau gut,
bem Babc eine falte llebergteßnitg ober eine ebenfotege
fräftige 2lbmafd)uitg folgen gu taffeit, ©as beftäitbige
SBafcßeit bes ®efid)teS mit martnent SBîaffcr crfcf;Iafft b'te

gant unb madjt bor ber geit alt.
28. §. g. 10. gßrett SMnfdjen mürbe gerne eitf»

fproeßen.

25iefettlilütttrljett ant 25ege. SaS ®id)tcit ift eine
nttbanfbare Slrbeit, menn fein ©aient gum Berfentacßen
borßanben ift. ®te beften ©ebaitfcit fommen oft Beim
otrüntpfefliden ober betin Süafdjen, berfneßen Sie'S einmal.

Siran 211. 3. tn gl. ©efrorenes Dbft, Ä'oßl, Sîar»

toffelu ». f. to. merben bor bem ©cbraudje te faites Saig»
maffer gelegt unb fo lange bariit liegen gelaffett, bis fidj
eine bütme ©isfrufte um bie grüeßte gebilbet ßat. Sacß»
ßer nimmt man fie aus bent Staffer unb trodnet fie ab.
Sind) gefrorene ©ier werben auf biefe Steife aufgetßaut.

girau 2t er Iiia 2X- in §. ©ie im trödenen Saig
aufbeloaßrten ©ier, and) menu fie fo ben gangen Stiitter
aufbemaßrt mürben, fiitb bon frifeggetegten' itt feiner Steife
gu unterfdßeiben. ©ie ©ier müffen aber frifcß gefegt tag»
lief; bent Sefte entnommen merben. 2lucß nur eilten ©ag
Bebrutete ©ier ßaftert fidj nidjt über ben Stinter.

Siräuleiu 3- 3- itt A. ift gang gut, menn bie
geufter ßie unb ba für einige geit böttig gufrieren. 3X6»

gefdjloffen bott ber SXußenmelt muß matt ©infeßr ßatten
in fid) fetbft unb man fournit gur ©inftdjt, mie biet fte
gu unferem Beßagen beiträgt.

gerrn 3. J. itt 21. ®aS fleißige (Bürgeln mit Saig»
maffer ift ein einfacßeS Siittel gegenBerfdßleintung ttit galfe.

gm. ©corg §f. in 23. gßre ©efcßäftsempfeßluug
gebort iit beit Slitgcigentßeil. Stenn Sie ttits bagegett Qßr
gabrifat gern gur fßrilfung überfenben, fo fiitb mir bereit,
unfere 3lnfid)t barüber gu beröffentlicßen.

git einem iftfarrßauS itt einer größeren Sdjmeiger»
ftabt finbet eine ®od)ter anS guter gamitie ©etegenßeit,
alle tu einem guten gauSßalt borfontmenben Slrbeitett gu
erlernen unb nuSgttüben. Sorgtidjen ©Itern als borgitglicße
©elegenßeit beftcitS gu empfeßlen. Stud) ift bei einer eingelnen
älteren "©ame .(trefpeßen gausßälterin) bttrdj SSerßeira»
tßuitg beS btsßertgcn, langjäßrigen ©ienftmöbdßenS Stelle
als foldjßi offen gemorben. Bei anftänbigem Soßn ®e=
Iegenl;eit, yfieß itt pünftlicßer, epafter Slrbeit auSgubitben
ttttb ein freunbliißeS geint gu gemimten, ©uter ©ßarafter
uubebingt erforberlicl; unb Slutritt innert fürgefter grift.
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Allerlei Menschen.
Plmàràn von H. B.

Line gute Zrau.
Welche ist wahrhaft eine gute Frau? Die Ansichten

hierüber sind oft sehr nuseinandergehend. Eigenthümlicherweise

sehen die meisten Leute Elite und Schwäche miteinander

ans einen Schild, Krafc und Energie hingegen

unzertrennlich mit Schärfe, Herrschsucht und einer bösen Zunge
ans den andern. Eine in Wahrheit gute Frau aber ist nie

schwach, sondern starch sie gibt nicht nach, sie wankt keinen

chänger breit, wenn sie glaubt, auf dem rechten Flecke zu
stehen und das Gute vertheidigen zu können, sie kriecht
nicht in den Staub vor Schlechtigkeit, Eitelkeit und Hohlheit,

sie kämpft mannhaft gegen Unheil und Unglück, wenn
es gilt, ihre Liebsten zu schützen, ihnen das Glück zu
erringen. Und diejenige können wir deshalb nicht gut nennen,
die schwach ist gegenüber Anderer Schwächen, die mitlMg
zusieht, wo sie vielmehr tapfer sich zur Webrehehen sollte,
deren einzige Waffe nur Thränen sind und Seufzen, die

leidet und duldet und schweigt zu Schlechtigkeit und
Unrecht und die vor lauter Demuth nicht aufrecht zu stehen

vermag an dem Plah, an den sie vom Schicksal ist
hingestellt worden.

Ich habe eine Jugendfreundin, sie heißt Emilie. Wer
sie aber früher gekannt, wie sie noch jung und froh war,
und sie jetzt wieder sahe, der würde sie nimmermehr
erkennen. Ans dem schönen, blühenden Mädchen ist eine

Jammergestalt geworden, die sich nur noch mühsam und
beinahe mit Widerwillen mit ihrem Dasein abzufinden
scheint. Läßt man sich etwas von ihren Schicksalen
erzählen, so wundert man sich freilich nicht mehr, daß sie

so mitgenommen aussieht, denn sie hat außerordentlich
viel Trübes und Schweres erduldet, und so ist die erste

Regung eines Jeden gegenüber der unglücklichen Frau
wohl stets Mitleid und herzliche Theilnahme. Der
empfangene trübe Eindruck mag einen auch noch einige Zeit
verfolgen, dann aber frügt sich vielleicht doch der Eine
oder Andere, ob die von der armen Emilie erlebten
Geschicke wirklich ei» solches Geknicktsein, eine solche Mnth-
losigkeit rechtfertige»; er entrollt in seinen Gedanken manch'
anderes Dasein, das ihm bekannt ist und das, von Außen
betrachtet, nicht sonniger sich darstellt; er setzt die Bilder
nebeneinander, mißt und vergleicht und schließlich sagt er
sich halb ungeduldig: Diese Frau ist doch zum großen
Theil selbst schuld daran, daß sie nie keinen Frieden und
keine Freude gehabt hat im Leben, sie hätte wenigstens
den Versuch machen sollen, den Kampf aufzunehmen gegen
die feindlichen Mächte, die sie umringten, hie und da. die
Hand erheben, wenn man sie plündern und ausziehen
wollte — sie ist eben allzu gut gewesen! Setzen wir hinzu:
sie ist zu schwach gewesen! Dadurch isi il»e Güte igr und
Andern zum Unheil und an und für sich zum Unrecht
geworden.

Das Unglück fing an, als sich Emilie verlobte, das
heißt, damals sah es noch wie die helllichte Glückseligkeit
aus. Der strahlenden, in Freudenthrcincn schimmernden
Braut nach zu glauben, wäre noch nie eine solche Uebersüllc
von Glück und Wonne über das Haupt eines Weibes ans-
gegvssen gewesen, wie liber ihr eigenes unwürdiges: ebenso
hatte noch nie ein solcher Engel von einem Menschen je
gelebt, wie ihr Karl einer war. Wohl ist es ganz recht,
wenn eine Braut, die itzre geborene Liebe als nenerhosftes
Himmelsgcschcnk in Demuth empfängt, und wenn Eine
nicht voll vorncherein denken mag, sie bekomme den
allerbesten Mann ans Erden, so lernt sie nimmermehr das
schönste, bräutlichc Glück kennen. Aber die Demuth
bedingt nicht, daß das Weib vor dem Manne, der ein Mensch
ist gleich ihm, die Kniee beuge wie vor einem Gott, und
diejenige Liebe ist auch nicht die rechte, die einem den Blick
so unklar macht, daß man nicht mehr das Recht vom
Unrecht zu unterscheiden vermag. Die Ehe soll sein eine
Schule, heißt es, wobei jeder Theil lernen und lehren soll
zugleich. Die Frau soll die guten Eigenschaften ihres
Mannes ohne Rückhalt anerkennen und sich an denselben
emporheben zu eigener Vervollkommnung, aber die Fehler
und die Schwächen darf sie in ihm ebenfalls sehen, und
es ist ihre Pflicht, solche durch Klugheit, Sanftmnth und
Liebe zu bessern und zu tilgen suchen.

Nieine arme Emilie faßte die Ehe anders ans. Sie
warf sich gleich zu Anfang ihrem Kart zu Füßen, wie
eine Sklavin ihrem Herrn und Meister, und von diesem
niedrigen L-tandpnnkt ans sah sie hinauf zu den Wolken,
auf denen ihr Erkorner, über allen Erdcnsehlern erhaben'
thronte. Das Unglück für sie nun war, daß ihr Mann
dies Verhältniß ebenfalls als das richtige anerkannte, daß
rhin seme Rolle als Halbgott so gut gefiel, daß er sie nicht
mehr ausgeben wollte und nie einen Versuch machte, sein
inngcs Weib aus dieser knieenden Stellung aufzurichten,

cr nn Gegentheil je länger je mehr Emiliens Demuth
sich zu Nutzen machte und ihre Hingebung ausbeutete.

so zog sich Emilie ans eigener Schuld einen Tyrannen
groß, noch mehr, sie erzog, ohne daß sie es wollte und
wußte, chrcn Mann allinälig zu einem schlechten, lüquc-
rfichen Menschen. Als sie ihn heirathete, war derselbe --so
wenigstens machte er mir den Eindruck — noch ein völlig
unfertiger, unreifer Mensch, der die Gtthrungsperiode der
ersten Jugend kaum hinter sich abgeschlossen hatte. Dennoch
gefiel mir der Mann, denn er hatte etwas nicht ganz
Gewöhnliches in seinem Wesen. Er schien ideale Bestrebungen
und mancherlei Fähigkeiten zu haben, ja, ich möchte
behaupten, daß, wenn derselbe in gute Hände gekommen,

vielleicht eine andere Frau zur Seite gehabt, die mit weisem
Sinn die unsicher hin- und hertreibenden Elemente in feste
Bahnen geleitet, ein tüchtigtr Mensch, ein nützliches Glied
der Gesellschaft aus ihm geworden wäre. Emilie aber, sie,
die ihn am besten hätte erkennen können, sah an ihm nur
die glänzende Außenhcit; diese war es, die sie blendete,
sie anzog und sie eigenthümlich festhielt, daß sie über der
schillernden Schale den KerN vergaß und auf diese Schale
noch stolz war, als längst der Kern faul und verdorben war.

Dadurch, daß sie Alles bedingungslos bewunderte und
guthieß, was er that und sagte, weckte sie eine grenzenlose

Eitelkeit und crelbstsucht in dem jungen Manne. Er
glaubte sich Alles erlaubt, er hob sich eigenmächtig über
die Grenzen der nüchternen Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit und
Sittlichkeit hinaus, einzig aus dem Grunde, weil es ihin
so gefiel und ihm Niemand eine Schranke zog. Weil er
wußte, daß er an seiner Frau stets eine andächtige, gläubige
Zuhoreriu hatte, berichtete er ihr mit Vorliebe von seinen
Thaten, und sah er dann das Auge Emiliens in
liebevoller Bewunderung aufleuchten, so schwatzte er sich
großthuerisch in immer interessantere Erlebnisse und helden-
müthigere Handlungen hineist, bis ihm diese übergeworfene
Ächeinnatur so gewohnt würde, daß er es nicht mehr für
nöthig erachtete, der vorgeführte edle Mensch in Wirklichkeit

zu sein, wenn er ihn für gewisse Augen nur glänzend
vorstellte.

So war von dem ideal angelegten, aber etwas schwachen
und leichtsinnigen, jungen Manne bald nur noch ein Komödiant

übrig, nach Außen hin liebenswürdig, wenn er wollte,
witzig, unterhaltend, schön uüd angenehm, nach Innen leer,
faul, ohne wirklichen moralischen Hält in seinem Wesen.

Es ist schlimm, wenn die Frau nicht für ihren Mann
sein zweites Gewissen vorstellt, und zwar sein feineres,
zarteres, besonders empfindliches. Ein jedes der Gatten
sollte dem andern das sein. Emiliens Mann hätte diesen
Halt besonders nöthig gehabt und gerade ihm ging er
ganz ab. Er wußte, daß er sich vor seiner Gattin in
keinem Fall zu fürchten brauchte, daß er im entscheidenden

Augenblick nicht zu fragen hatte: Was wird sie dazu
sagen? Wie wird sie's aufnehmen? Besser, sie wäre ihm
hie und da als Rechenexempel erschienen, als daß sie ihm
stets wieder den Friedenskuß geboten, wenn er als Missethäter

zu ihr zurückkehrte. — Er spielte, spielte mit Allem
und Jedem, worauf er Hand legen konnte, mit dem Glauben,
den Gütern seiner Nebenmenschen, mit der Liebe seines
ihn anbetenden Weibes. Nichts war ihm heilig genug,
daß er es nicht antastete. Nachdem sein eigen Hab und
Gut dahin war, mußte Emilie bei Eltern und Verwandten
für ihn betteln gehen. Sie that es willig, weil sie ihn
wirklich für das arme Opfer hielt, als welches er sich ihr
dargestellt; böswillige Anschläge Anderer hatten ihn ins
Unglück gebracht. Sie glaubte dies, und man glaubte auch
ihr und gab der für ihren Gatten flehenden Frau. Später
ninßken neue Mittel bergesthasst werden Gute Freunde
wurden abgezogen, die besonders leichtgläubigen zuerst.
Nicht drückte es den Mann, so leichtsinnig fremdes Gut
ans die Waagschale seiner luftigen Unternehmungen zu legen,
und seine Familie, seine Bekannten, Eines um das Andere
um Erwerb und Besitzthnm zu bringen. Im Gegentheil,
es schmeichelte seiner Eitelkeit, daß seine persönliche
Liebenswürdigkeit Andere vermochte, sich für ihn zu opfern. Als
gutwillig nichts mehr ans seiner Umgebung herauszubringen
war, schritt der Mann nachgedrungen weiterund von
trügerischen Vorspiegelungen, hohlen Versprechen kam er zu
wirklichen Betrügereien und unlantern Handlungen. Die Hauptsache

für ihn war, nur stetsfort den Leuten eine glänzende
Außenseite hervorkehren zu können, den großen Herrn zu
spielen und mit Summen um sich zu werfen, die Andere
nur vom Hörensagen kannten. (Schluß folgt.)

Tic uns in so reichem Maße zugekommenen
herzlichen Glückwünsche zum Jahreswechsel aus der Heimat
und Fremde erwiedern und verdanken wir aufs
Herzlichste. Das Bewußtsein, daß Viele unsere Bestrebungen
gutheißen und unterstützen, wirkt stets erfrischend und
belebend auf die eigene Arbeitskraft. Bei so viel freundlicher

und aufrichtiger Anerkennung, die Jahr für Jahr
sich stets wiederholt, ist es wahrlich keine große Kunst,
seinen Grundsätzen getreu und frischen Muthes zu bleiben.
Ans gesegnetes Zusammenwirken denn auch in Zukunft
und ei» warmes „Grüß Gott!"

Frl. A. K. in (!!>. cke ZI. p. Wer an
Fußschweiß leidet, trägt am besten nur wollene Strümpfe, die
zudem täglich gewechselt werden müssen. Ebenso sollen
die Füße Morgens und Abends kalt gewaschen und, wenn
sie vom fortgesetzten Schweiße blöde und empfindlich
geworden sind, mit Branntwein cingerieben werden. — Das
fleißige Waschen des Kopses mit Brennesselwasser ist ein

altbewährtes Mittel zur Verschönerung des Haarwuchses.
Ihrem Wunsche Nr. 3 wird seiner Zeit mit Vergnügen
entsprochen werden.

Emil Schätti in Maden. Herzlichen Dank für die
freundliche Sendung, die uns hauptsächlich um Deiner selbst

willen ganz besonders erfreut hat. Da schaut aus jeder
Zeile des gutgeschriebenen Briefchens der Ordnungssinn
und der kleine Sammler hat so hübsch sortirt und
fachgerecht verpackt, daß nach Allein auf eine gute Charaktereigenschaft

geschlossen werden kaun. Danke Deiner lieben
Mutter, die. Dich jedenfalls schon von klein auf zur Ge¬

nauigkeit und Ordnungsliebe erzogen hat. Sie hat Dir
damit einen Empfehlungsbrief in's Leben mitgegeben, der
Dir alle Thüren öffnet. Wollten doch alle Kinder, welche
ihre Eltern lieb haben, bedenken, wie nach ihrem eigenen
Benehmen die Eltern beurtheilt werden. So wurde von
der Frau eines Mannes viel Böses gesprochen, der sich
für die Stelle als Abwart eines öffentlichen Gebäudes
gemeldet hatte. Die üble Nachrede der Frau wegen, die
unter Anderem auch sehr unordentlich gescholten wurde,
hielt den Direktor ab, dem sonst sehr tüchtigen Bewerber
die Stelle zu übertragen. Der Zufall nun brachte es mit
sich, daß der neunjährige Knabe des..Bewerbers bei
Bekannten des Direktors für einige Tage zu Gaste war.
Und diese Bekannten boten nun ihren ganzen Einfluß auf,
daß dem Manne die stelle zugeschrieben werde. An dieser
Fürsprache war allein und ohne daß er es wußte, der
kleine Knabe schuld. Die nachsehende Hausfrau hatte das
Zimmer des Knaben am frühen Morgen in so tadellosem
Zustand angetroffen, das Bett aufgeschüttet, die Decken
zum Lüften zurückgeschlagen, das Nachthemd exakt
zusammengelegt, die Waschtücher aufgehängt, den Kamm
gereinigt und am Orte, so daß sie im Innersten über-
zeugt^wurde, es könne nur die unermüdliche Achtsamkeit
und Sorgfält einer ordnungsliebenden Mutter dem Kinde
solche Gewohnheiten beigebracht haben. Kurz, der Mann
erhielt die so sehr erwünschte Stelle und der Direktor hatte
seinen Entschluß niemals zu bereuen. So hatte eines
Kindes Benehmen der gegen die Mutter gerichteten Lüge
und Verleumdung die Spitze abgebrochen und es konnte
Ursache werden von der ökonomischen Besserstellung seiner
Eltern. — Ich habe Dir da ein Geschichtchen erzählt, das
eigentlich in unsere, von Dir so freudig begrüßte Beilage
„Für die junge Welt" gehörte. „Für die junge Welt"
sehe ich bei Dir gut aufgehoben, Du wirst Heft für Heft
hübsch geordnet das Jahr hindurch liegen haben, damit
Mama selbe am Ende des Jahres für Dich kann
einbinden lassen.

Mackstschchen in I. Der junge Postbeamte war
vollkommen berechtigt, Sie darauf aufmerksam zu machen, daß
die Marken nicht ans der Rückseite, sondern an der Stirnseite
der Briefe aufgeklebt werden müssen. Sollen denn die ohnedies

sehr beschäftigten Angestellten um der Marotte oder
dem Eigensinn junger Mädchen willen sich doppelte Arbeit
machen müssen? Der junge Blaun hat Ihnen mit dieser
Bemerkung eine Belehrung gegeben, die Sie durchaus nicht
gering schätzen dürfen. Vielleicht daß Ihre Frau Mutter
von durch Sie verkehrt ausgeklebten Marken im Haushalte
auch ein Wörtchen zu sprechen wüßte. Seien Sie also
dem jungen Postbeamten nicht gram; es ist ja möglich,
daß derselbe Ihnen die Rüge nur ertheilt hat, um —
überhaupt eine Gelegenheit zu haben, mit Ihnen zu sprechen.

Herrn Km. H. in M. Daß Sie sich blos ans Gründen

allgemeiner Menschenliebe zu verheirathen wünschen,
ist kaum denkbar, denn die reine Menschenliebe will nicht
durch äußere Schönheiten sich begeistern lassen, noch fragt
sie nach Rang und Vermögen.

Krau Zrma K. in G. Um die Kinder durch
tägliche warme Bäder nicht zu verweichlichen, thut man gut,
dem Bade eine kalte iiebergießung oder eine ebensolche
kräftige Abwaschung folgen zu lassen. Das beständige
Waschen des Gesichtes mit warmem Wasser erschlafft die
Haut und macht vor der Zeit alt.

M. Z. I. 10. Ihren Wünschen wurde gerne
entsprochen.

Wiesenöl'ünrchen am Wege. Das Dichten ist eine
undankbare Arbeit, wenn kein Talent zum Versemachcn
vorhanden ist. Die besten Gedanken kommen oft beim
strümpfeflicken oder beim Waschen, versuchen Sie's einmal.

Iirau W. Z. in A. Gefrorenes Obst, Kohl,
Kartoffeln u. s. w. werden vor dein Gebrauche in kaltes
Salzwasser gelegt und so lauge darin liegen gelassen, bis sich
eine dünne Eiskruste um die Früchte gebildet hat. Nachher

nimmt man sie aus dem Wasser und trocknet sie ab.
Auch gefrorene Eier werden ans diese Weise anfgethaut.

Iírau Mcrtka M. in S. Die im trockenen Salz
aufbewahrten Eier, auch wenn sie so den ganzen Winter
aufbewahrt wurden, sind von frischgelegten in keiner Weise
zu unterscheiden. Die Eier müssen aber frisch gelegt täglich

dem Neste entnommen werden. Auch nur einen Tag
bebrutete Eier halten sich nicht über den Winter.

Kräukein I. K. in A. Es ist ganz gut, wenn die
Fenster hie und da für einige Zeit völlig zufrieren.
Abgeschlossen von der Außenwelt muß man Einkehr halten
in sich selbst und man kommt zur Einsicht, wie viel sie

zu unserem Behagen beiträgt.
Herrn Z>. A. in Iî. Das fleißige Gurgeln mit

Salzwasser ist ein einfaches Mittel gegen Verschlcimnng im Hälse.
Hrn. Georg Ii. in M. Ihre Geschäftsempfehlung

gehört in den Anzeigentheil. Wenn Sie uns dagegen Ihr
Fabrikat gern zur Prüfung überiendcn, so sind wir bereit,
unsere Ansicht darüber zu veröffentlichen.

In einem Pfarrhaus in einer größeren Ichweizer-
stadt findet eine Tochter ans guter Familie Gelegenheit,
alle in einem guten Haushalt vorkommenden Arbeiten zu
erlernen und auszuüben. Sorglichen Eltern als vorzügliche
Gelegenheit bestens zu empfehlen. Auch ist bei einer einzelnen
älteren Dame (trefflichen Haushälterin) durch Verheira-
thung des bisherigen, langjährigen Dienstmädchens Stelle
als solches offen geworden. Bei anständigem Lohn
Gelegenheit,jsich in pünktlicher, exakter Arbeit auszubilden
und ein freundliches Heun zu gewinnen. Guter Charakter
unbedingt erforderlich und Antritt innert kürzester Frist.
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Inserate.
Mündliche Auskunft Uber Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

14] In eine Doctors-Familie wird eine
im Kochen und allen übrigen Arbeiten
tüchtige, selbstständige Magd gesucht.
Gute Zeugnisse verlangt. — Briefe sind
poste restante T. T. Luzern zu senden.

Eine junge, gut erzogene und geschulte
Tochter sucht Stelle in einem Spezerei-
geschäft in Zürich, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, auch häusliche Arbeiten zu
verrichten. — Gefl. Offerten beliebe man
an Marie Stoll in Glarus zu richten. [5702

Stelle - Gesuch.
16] Eine achtbare Tochter, 19 Jahre
alt, welche bis dahin als Zimmerjungfer
thätig war, sucht auf 1. Mai Stelle als
Kammerzofe bei einer bessern
Herrschaft auswärts: auch wäre erwünscht,
auf Reisen mitzugehen.

Offerten beliebe man gefälligst unter
Chiffre S 5001 Z an die Annoncen-Expedition

von Hermann Streicher in Zürich
zu senden.

ßiixkin, Halblein u. Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à

Fr. 1. 75 per Elle oder Fr. 2. 95 per
Meter, garantirt reine Wolle, deca-
tirt und nadelfertig, ca. 140 cm.
breit, versenden direkt an Private
in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus [6-1

Oettinger & Co Centraihof, Zürich.
P.S. Muster unserer reichhaltigen

Collectionen umgeh, franco. I
Der Kooperativ-Konsum-Verein

Lausanne
liefert franko per Post und per Bahn für
die ganze Schweiz : Aecht feinst weissen

oder gelben
~WaadtläncLer

Tafel - Bienen -Honig
Versendung nach

[5645
zu Fr. 1. 80 das Kilo,
allen Ländern.

Eine wohlerzogene Tochter von 21 Jahren,
welche Lingerie und Schneiderei

erlernt hat, deutsch und französisch spricht,
wünscht sich in einem exakten Weiss-
waaren- und wenn möglich Yerkanfs-
geschäf't zu plaziren. Der Eintritt könnte
auf Mitte Januar oder Anfang Februar
geschehen. — Gefl. Offerten sub B 5699
befördert die Expedition d. Bl. [5699

Eine christliche Tochter, die Kenntnisse

der deutschen und französischen
Sprache besitzt, im Verkauf bewandert,
sowie an die Hausgeschäfte gewöhnt ist
und Liebe zu Kindern hat, sucht Anstellung

bei einer reformirten Familie.
Offerten sub M. 5703 nimmt die

Expedition d. Bl. entgegen. [5703

SPRÜNGLIS
leicht löslicher reiner

flfA C A OS
Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.

Hj Stark reduzirter Fettgehalt.
Grösste Ausgiebigkeit,

mir iiin —
In allen bedeutenderen Conditoreien,

Spezereien etc. erhältlich. [5372

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard in CorcellesbeiNeuchâtel
wenden. Es wird nebst Französisch auch
Englisch, Italienisch und Musikunterricht
ertheilt. Nebenbei besteht ein gemftth-
liches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. — Prachtvolle Aussicht, grosser
Garten, gesunde Luft. — Vorzügliche
Empfehlungen. [15

Für Eltern.
Familien-Pension für junge, deutsch

sprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. — Gute französische Lehrstunden,
mütterliche Fürsorge, bescheidene Preise.

Sich zu wenden an Madame Lavarino-
Jahncke, Vernand- Signal, Romanel sur
Lausanne. [5569

Has grosse Beitfedern-
^und Flaumlager von
Meyer in Beiden

(Kt. Luzern) versendet
gegen Nachnahme gute
neue, gereinigte Bett-
federn franko, Verpak-
kung gratis, per Pfund

à 65 Bp., 90 Rp.,
2. 50, 3. 20 und 4. — ;

Flaum à Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 50, 6. — bis
10. —. Aufmerksam mache auf die flaum-
reiche Entenfeder à Fr. 2. —.

Dampfgereinigt, was von Seite
der Herren Aerzte schon längst und
eindringlich empfohlen wurde. [5491

Zu Geschenken geeignet!
5675] Garantirte Taschenuhren.
Fabrikpreise, — Wecker von Fr. 5. 50
an, franko. Vortheilhafte Bezugsquelle
für Wiederverkäufer. (M 6668 Z)
M. Stahl, Fabrikant, in Neuchâtel.

Soeben ist erschienen und zu haben in
Zürich bei S. Höhr auf Petershofstatt:

Haushaltunjrsbuch
von A. Baldin.

Ausgabe für 1888. Preis gebunden Fr. 1.50.
5657] Dieses Rechnungsbuch, das in
keiner Haushaltung fehlen sollte, übertrifft

alle bisherigen Haushaltungsbücher
durch seine neue, höchst einfache, den
Gebrauch ausserordentlich erleichternde
Form, durch zweckdienliche Rechnungstitel

etc. Es ist nicht auf das Kalenderjahr

beschränkt, sondern es kann ohne
Raumverlust an jedem Tage des Jahres
eingeführt und bis zur letzten Zeile
benützt werden.

Fr. 1. 10, 2.

Gebrüder Hug
Ziir-ich

Filialen in St. Gallen, Luzern, Basel,
Strassburg, Konstanz.

Musikalien-Handlung.
Bedeutendstes Lager in der Schweiz

mit eigenem Zweiggeschäft in

Leipzisr [5603
für schnellste Beschaffung fehlender Artikel.

Reichhaltige Auswahlsendungen.

InsMieii-Atanement
stets durch die neuest. Erscheinungen
der musikalischen Literatur ergänzt.

Versendung durch portoersparendo Post-Abonnements.

Musik-Katalog (1040 Seiten stark).

Seidenband- Resten,
sowie Seiden- u. Sammethänder am Stück,
Seiden- und Patent - Sammet, Peluches,
Tüll-, Gaze-, Grenadine- u. Kinderschleier
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl zu

billigsten Preisen [5550

Hermann (Michel
zum Silberschild,

36 Oberdorf I. Etage Oberdorf 36

Zürich,
vis-à-vis Herrn Sal. Bruppacher.

Stein :i. Ith.
Im Besitze eines äusserst

wirksamen und angenehmen Mittels
gegen Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe gegen Nachnahme
von 2 Franken. [5549

J. Guhl, Apotheker.

Aechte
Konstaiizer Trietsclmitten

per l'a Kg. Fr. 1. 30.

Feinste Nonnenkräpfli
weisse und braune, per Dz. 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.

P. Ruckstuhl,
5597] Loretto-Iächtensteig.

Doppeltbreite
Cachemirs u. Merinos
(garantirt reine Wolle), à 70 Cfs.
per Elle oder Fr. 1. 15 per Meter, in
ca. 80 der hestexistirenden Qualitäten

bis zu den feinsten Croisuren,
versenden direkt an Private in
einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei ins Haus [10-5
Oettinger & Co., Centraihof, Zürich.

— P.S. Muster unserer reichhaltigen
Collectionen umgeh, franco. I

Das
Kinder-Zwieback Mehl

von U. Engler, Conditor, St. Gallen,
hat sich, vermöge seiner überraschenden
Wirkungen, seit 15 Jahren bewährt,
bekannt und beliebt gemacht als Kinder-
Nahrungsmittel. Per 'Is Kilo-Paquet mit
Gebrauchsanweisung Fr. 1. 20. [5583

Junge fette Puten
offerirt in anerkannt vorzüglicher Qualität

à Fr. 2. — per Kilo franko per Post
J. Peiser, Geflügel-Mastanstalt Tilsit
(Deutschland). (à cto 619/12 AB) [3

Edotiard JLutz
i * Fabricant de Broderies

à Lutzenberg, pies St.GallySuisse.j

ff ^

Betuäfyrtes ber Stärfe 5U5ufet5enbcs
Präparat um SügehiDäfctje beri neuer
TDäfdje etgentl)ümlid}en(SIan3 311 uerleil)en,
unter 23erücffid}t«gung größter Schonung
bcrfelben. (Erleidjicrung ber Arbeit burd?
Iridyes ©leiten bes öügeleifens über bie
©lä'ttflädje unb ganj befonbers Derbütung
bes ©ntftefyens gcfunbfyeitsfdjäbltdjer
Dämpfe beim Sägein.

3rbe Hausfrau, tr>eld?e ftd) bureaus
fdjöner, flarer unb fein gebügelter IPäfdje
erfreuen mill, gebrauche ofyne Dorurtfycil
biefen billigen patcnt-iPäfd]e-©lan3.
O" O.. Q.

<£ine große ^rafd?e, roeldje 3U

mehreren IDäfd^en ausreicht, foftet

75 ets
roofür foldje in allen ©efdjäften, wo
Stärfe geführt ttnrb, 3U fyaben iß.

Die Privat-Poliklinik Zürich
(Sobützengasse 22, hinter dem Hôtel Victoria

am Eahnhofplatze)
ertheilt miindllche und schriftliche Con-
sultationen über alle akute und chronische

Krankheiten
Spezialfach : Haut- und Magellleiden.

Sprechstunden von 9 bis 12 Uhr und 2

bis 5 Uhr. Sonntags von 9 bis 11 Uhr.
Bei vorheriger Anmeldung auch zu jeder
andern Zeit. [5598

Tricot-Taillen
nur [5232

reelle reine Qualität
in jeder Farbe und Grösse

you Fr, 4. — an
senden durch die ganze

Schweiz
franko zur Auswahl

— St. Gallen —
Wormann Söhne

Herren- und
Damen - Confections - Magazin.

Taillenweite genügt als Maass.

Thürvorlagen
von Cocos und Manilla-Seil

in verschiedenen [5547-6
Sorten u. Grössen best assortirt,

empfiehlt bestens

O. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

W alter- Grygjax, Fabrikant
5310] in Bleienbacll bei Langenthal.
1MT" Muster stehen zu Diensten

MJOGG>GGGG'©0>OOG£H3'GGOG
Anzeige und Empfehlung. m

Unterzeichnete beehrt sich, einer verehrl. Frauenwelt mitzutheilen, dass sie (j)

(5

0
G
(h mit dem 5. Januar 1888 ihren Unterricht in der wissenschaftlichen Zu- Jjj

X schneidemethode (von H. Sherman) begonnen und ladet dazu die geehrten JjJ

Q Mütter und Töchter bestens ein; auch erlaubt sie sich, alle diejenigen darauf
dl aufmerksam zu machen, welche in dem Gebiete der Damenschneiderei arbeiten.
T Der theoretische Unterricht wird bis zur Selbstständigkeit der Schülerin
jk und bis zur vollen Beherrschung der Methode, ohne Mehrkosten, jeder ein-
V zelnen Schülerin ertheilt. [17
(j) Die Schülerinnen sind frei in der Wahl ihrer Stunden.

Der praktische Unterricht umfasst die Zusammenstellung, Drapirung und
Ausarbeitung aller Kinder- und Frauenkleider, sowie Confection, wozu die
Schülerinnen die eigenen Stoffe mitbringen können.

Das Unterrichtslokal befindet sich Multergasse 6, I. Stock, im Hause
des Herrn Baumgartner.

st. Gallen. Lina Schuhmacher,
Lehrerin der wissenschaftlichen Zuschneidemethode.

9GOOOGOOOOOOO0OGOOOOOOO1

Schweizer Frauen - Zeitung — Blätter für den hänslichen Kreis

InsSi-aà.
Miindüvks Auskunft über Inss-
rats gratis. 8vbrittl!oko An-
kragen können nur gegen Zinsen-
dung von 10 Cts. in prankomarksn
beantwortet werden.

14) in sine Doctors-Kamiiie wird sine
im Koeben und all on übrigen Arbeiten
tilodtiize. sollààâÎAe HaKâ Zesuât.
Oute XsAKnisss verlangt. — öriete sind
poste restants L. L, Kuzsra ^u senden.

Kine junge. erlogene nnd gosebults
'koeliter suclit Ltelle in einein 8perere!-
gesekält in Zlürlob, wo ibr Oeîegenbeit ge-
boten wäre, aueb lläuslicbe Arbeiten ?u
verrioliten, — Oeti, Otksrten beliebe man
an Maris 8tol> in Klarus ^u riobtsn, (5792

îàlw-
16) füne aebtbare koebter, 19 .labre
alt, welcko bis daliin als ^iminerjnugker
tbätig war, suebt ant 1, Nai Ltelle als
Xai»I»er20ko bei einer bessern Herr-
sebatt auswärts^ aueb wäre erwünsobt,
ant Reisen mitiiugeboii,

OKerton beliebe man getäiligst nnter
ObiKre 8 800l an die Aiiiioncen-Kxpe-
dition von Oermann 8treioksr in 2üricb
lin seiiden.

lîiixlà, üilibilüil u. kilmmKliin
tiir Herren- nini Knabsiikleider, à

Pr. 1. 78 per plie ober Pr. 2. 98 per
Meter, garanlirt reins Wolle, dsea-
tirt, und iiaàeltortiK, va. 14t) cm,
breit, versenden direkt an Krivats
in einzelnen Nstsrn, sowie ganzen
Ltüokoil portofrei in's ldans (6-1

vkiìinger à Lo limtrüliok, ?linà
K,L. Nüster nnsersr reic.blialtigen

Oolleotioiioii umgeb, traneo. i
ver àMlà-khMM-Verà

I-g.u,ss.rins
liefert franko per l?ost und per iZabo für
dis gan^s Lobwei? ^ 7X,evvt kvi»st ivsis-
so» oâor seiden

'XVs,sât1Z,ri(Z.Sr

liikbl-Liviieii-HoiiiZ
Versendung naeb

(5645
ün Kr. 1. L2 das Kilo,
allen Rändern,

liiine w>dller?,ugeileFoobter von 21 dabren,
welebe kiogerie und Lelineiderei er-

lernt bat, deutsob nnd kran?,ösiscb spilobt,
wnnsellt sieb in einein exakte» Weiss-
Waaren- nnd wenn inöglieb Veikaufs-
gesell litt ^n plamren, Der Eintritt könnte
auf Nitts laniiar oder Anfang Kebruar
gsscbeben. — Letl, Otterten snb iZ 5699
befördert die Expedition d, Lk (5699

Kine ebristiiebe Foebter, die Kennt-
nisse der dentscben und fran^äsisebei»
Lpraebe besitzt, iin Verkant bewandert,
sowie an die liausgssebäfte gewöbnt ist
nnd Kieke xn Kindern bat, sucbt Anstel-
lung bei einer retorinirten Kainilis,

Offerten sub ill. 5793 uiinint die Kx-
psdition d. Kl, entgegen, (5793

ZPNWlZl.,5
Ikielit Iä5 lie lie?- i-sins«'

U^O/XO-
Absolute Leinbsit,

Vollständigste kösliobkeit.

« 8tark redu^irter pettgsbalt.
llrössts Ausgiebigkeit,

In allen bàuiônàon Lonciitoi-eisn,
8pe2oroien sic. srbàlilicli ^5372

welebe ibre Vöobter in eine sebr Znte
ksnsion plaüren wollen, können sieb init
aller ^nversiebt an das Kensionat von
lckêêàairiss Evrard in llsrssIIss bei NsàâtsI
wenden, Ks wird nebsr Kransiösiseb aneb
Kngliseb, Itallsniseb nnd blnsiknnterriobt
ertbeilt, blsbenbei bsstebt ein Asinntb-
liebes Kainilisnlebeii und sorZfältigs Ke-
bandlnnA, — kraebtvol le Kussiebt, Zrosser
Oartsn, Assunde kntt, — Vor^nAliobe
KlllptsblllNASN,

IdltSi'n.
Kailiilieii-I'eilsioii für juiiAe, deutsob

sprsebsuds Vöebtsr, VninutbiAS Liegend,
präebtigsr äVobnsitii in der Kalis von
XValdüngen, gesunde Kntt, soböns Kns-
siebt, — Oute tran^ösisobs ksbrstundsn,
inüttsrliebe Kürsorge, bssebeidsns kreise.

Lieb ^n wenden an Nadanis Ilavaào-
ilabucks, Vernauà-Liguai, Loiuausl sur
Ilausauue. ^5569

skas grosse Lettkedern-
^nnd plaumiagvr von
lllszrer in Rslâsu

(Kt. Käsern) versendet
gegen bisobnabrilö eute
neue, gereinigte Lett-
keàeru franko, Vsrpak-
knog gratis, per ktnnd

à 65 Kp., 99 kp.,
2. 59, 3. 29 und 4. — ;

?1auua à Kr. 3, 29, 4, 76, 5. 59, 6. — bis
19 —. Aufmerksam maebs ank die tlaurn-
rsiebe ^utsuksàsr à Kr, 2, -DMA' IZampkgereinigt, was von Leite
der Herren Asr?ts sebon längst und sin-
dringliok empkoblev wurde. )6491

iàlìtzàn
5675) vs,rs.utirte illasobsnubrerl.
Kabrikpreiss, — ^Svker von Kr. Z. Lll
an, franko. Vortbeilbatts ke^ngsgnslls
für Wisderverkantsr, M 6668 2i)

ZI. ?g,biikärit, in I^euciiâiel.

Loeben ist ersebisilen und 2u baden in
Türivb bei K. Höbr auf Ketersbofstatt :

IlâìiâûiiKsàà
von ^k. Salât».

Kusgabe für 1888, Kreis gebunden Kr. 1.22.
5657) Kieses Keebnnngsbneb, das in
keiner llausbaltung fsblen sollte, über-
trittt alle bisllsrigsn Ikansbaltnngsbüobsr
dnreb seine neue, böobst eintaebe, den
(iebraneb ausserordentlieb vrleiobtsrnde
Korin, dureil ?wsekdleilliebe llsobuungs-
titvl ete, Ks ist niebt auf das Kalender-
)abr besebränkt, sondern es kann obne
Rauinverlust an jsdein Vage des labres
eingstnbrt nnd bis xur lstxten ^eils be-
iiütxt werden.

Kr. 1. 19, 2.

Asdl-ÜÄSI- HlIA
itzli

Kilialsu iu Lt. Sàu, IlU2sru, Zassl,
Ltrassburg, Konstant.

Lsdeutsndstss Kager in der Lcbwek
mit eigenem 2weiggesvbäit in

Zk,<zjx»slii5 f5693
liir siluiellite llescinlikiiix felàiià IltitsI,

koioliliglìige àuswgblconclungsn.

stets durob die nenest, Krsobsinungen
der inusikalisobeii Kitsratur ergänzt.

Veli«»ä»»z älirdi p«itoöl»pÄreiill> fast-ldiwiieiiisiits,

Musik-katalog (1949 Leiten stark).

^iàllàiiil-I^à.
sowie Ssiàsu- u. Laluiustbâuàer am Ltüek,
Ssi6.su- uu6 Katsut - Laiuuast, Ksiusbss,
lüU-, Sass-, Srsuaàius- u, Kiuàsrsoblsisr
smxLsblt in rsiebbaltigstsr KuswabI ?u

billigsten Kreisen f5559

I l« >l!<?!»«»!
^um Lilbersobild,

3S llbsrâsrl I, Ktags 2bsr6ork LL

S5iìli"ll«zk,
vis-à-vis Herrn Lal. kruppaebsr.

iu Ml.
im Leslies eines äusserst,

wirksamen und angeiiebmen Aittels
xvxe» ILrövke, 7k»svbtvol-
lung^s» âss Äa,1ses, verbunden
mit L»KdrüstiKkoit etc., ver-
sende dasselbe gegen Kaebnabine
von 2 Kranken, )5549

Nudl, .-Xpotiiöksr.

per Kg, Kr. 1. 30.

NoimeàrâMi
wêisss nnd brauus, per kll, 6V Ots.

Kür äVisderverkäutsr Rabatt,

i?UL><8tuK!,
5597) I.oretto-I.ivIats»gtoÌK.

Ooxpsltbrsits
< iîk I.i iiii k> ÎN<»>i

(garaiitirt reine VLnIIe). à 70 Ots.

per LIIs odor Pr. l. 18 per Meter, in
ea, 89 der bsstexistireiiden (juali-
täten bis lui den feinster^ Oroisuren,
versenden direkt an Krivato iil ein-
meinen Untern, sowie ganzen Ltil-
okon portofrei ins Klaus (19-5

lleiìingcr à Lo Ovutrilltok, ?üric>i,

— ILL, Nüster unserer reiellbaltigsil
Oolleotiunkii uingell, traneo. I

liiiiài'^«i«b!lck Ilelil
von U. ^nglsK, koilài. Lt.Kaîlkn,

bat sieb, vermöge soiner übeirasebenden
Vlürkungsn, seit 15 dabren bowäbrt, be-
kannt nnd beliebt geinaebt als Kinder-
Kabrungsinittsl, Ker h- Kilo-Kaguet mit
Osbranebsanweisung Kr. 1. 20. (5583

t'etto î'îswn
olksrirt in anerkannt vor^ügliebsr l^uali-
tät à Pr. 2, — per Kilo franko per Kost
â. Vsiser, Oebügsl-Uastaiistait Dilsit
(ksutsebland), (aLtn619/12AK) (3

ZZÄGMSürä
-t« l » keàicâM àe VroäsriöZ

à k-àsnderg, piss Ll.LalivLuisse,,

-Z'SAl?(lg ss M̂

leichros Gleiten des Bügeleisens über die
Glâttflciche und ganz besonders Verhütung
des Entstehens gesundheitsschädlicher

m-^r^Wa(ch^
ausreicht, kostet

wofür solche in allen Geschäften, wo
Stärke gefübrt wird, zu haben ist.

vieAîriâ(Lsbàsugasss 22, biutsr âsiu Hôtsl Vieioria
èêè<«> am Zàbakxiàs)
ertbeilt iniiutìliebk und soliriklliobe Llon-
sultationsn über alle akute und obronisobs
âH»<G^"E> Krankbelton
LpeNaltaob ^ Haut- undlllllaAS»1o1âe».

Lprsobstundeil vnn 9 bis 12 Ilbr nnd 2

bis 5 Ilbr, Lonntags von 9 bis 11 Ilbr,
Lei vorkeriger Kumeldung auob 2u )sder
andern ^eit, (5598

fM-fäii
nur (6232

K66II6 I6IN6 ^Uîìlitàt
in jeder Karbs und Orösss

V02 4. Ml
ssuläs» àiarcîk àis gs»2S

Lok-M-six
trsilKo 2Nlr L.»sws,k,I

— Lt. (5^11611

Wonmann 8ökne
Hsrrsn- unà

ÜÄinsii - vonksctioiis - IilÄgÄ2il1.
kaillsuweito genügt als Naass.

Iklievorlagen
VM (?0M und Nà!ln-86Ì!

l» Vvrsá1sâe»k» (5517 6

Sorte» ». Vrössv» vest assortirt,
emptlsblt bestens

V. Aüriä,
Louusuifuai 12 — Rsuuvsg 22,

LeruLrleiinvanà
kür Kleiuden, keiutüebsr, Kissenan-mge,
Kisobtüebsr, Lsrvistton, Kasobentüebsr,
Kaud- und Küobsntücber etc, wird iu
beliebigen Quantitäten abgegeben von

vv :111 < - t- <4 v Kabrikant
5319) in klöiblldacll bei kangsntbak

Muster sieben au VIsnstsn!

à2lZÎssE unà s
Ilntsr^eiobnsts besbrt siob, einer vsrsbrl, Kransnwslt init^ntbsileil, dass sis lz)

S
ö
s
ch mit dem 8. lanuar 1888 ibron Ilnterriobt in der visseusevaKtlielie» 2»» k>1

svd»e!âe»ietlioâe (von Kl, Lbsrinan) begonnen und ladet da?u die gssbrtsil ^
lA Nüttsr nnd Köobtsr bestens sin; aneb erlaubt sie sieb, alle diejenigen darauf
tv aufmerksam ?u maobsn, welebe in dem Osbists der kamonsobnoidsrei arbeiten,
Z? ker tbsoretisebe llntsrriebt wird bis ^ur Lelbstständigkoit der Lobülsrin
X und bis xur vollen öebsrrsebnng der Nstbodo, obne Nsbrkostsn, jeder sin-
V meinen Lebülvrin ertbeilt. (17
à kis Lebülerinnsn sind frei in der Wabl ibrsr Ltundsn,

ker praktisebe llntsrriebt umfasst die Tiusammenstellung, Orapirung und
Ausarbeitung aller Kinder- nnd Krausnklsider, sowie Oontvotion, wo?u die

Lebülerinnsn die eigenen LtoKe mitbringen können,
Oas klnterrivbtslokal befindet sieb Unltsrgasss 6, I, Ltoek, im Lause

des Herrn Laumgartnsr,
St. valie». I-ins. Lokudr»îtoàsr,

Ksbrsrin der wisssnsebaftliobsn ^usvbnsidemstbode.


	...
	Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung


